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A nzei 


einen gemeinſchaftlichen Vortrag des Staats⸗ 
ſekretärs Grafen von Poſadowsky und des Han⸗ 
delsminiſters Brefeld entgegen. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß es ſich bei dieſem Vortrag wie auch 
bei dem Empfang des Geheimrats Frentzel und 
der hanſeatiſchen Deputation um das Fleiſch⸗ 
beſchaugeſetz handelte. 

Als Landrath in Rathenow an 
Stelle des zum Generaldirektor der brandenbur⸗ 
giſchen Landes- Feuerſozietät ernannten Abg. 
v. Löbell iſt nach der „Germania“ Aſſeſſor 
Miquel, ein Sohn des Finanzminiſters, in 
Ausſicht genommen, der dort ſchon als Hilfsar— 
beiter thätig war. 

Das Staatsminiſterium hielt am 
Mittwoch Nachmittag im Reichstage unter dem, 
Vorſitz des Fürſten Hohenlohe eine Sitzung ab. 

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Straßburg: 
Nach dem Beiſpiele des Kommandeurs des 15. 
Armeekorps hat nun auch Graf Häſeler, 
Kommandeur des 16. Armeekorps, den Offizieren 
und Militärbeamten ſeines Korps den Bei— 
tritt zu den Flottenvereinenunter⸗ 
ſagt mit der Begründung, die Flottenvereine 
ſeien politiſche Vereine, mit denen Militärs nichts 
zu ſchaffen hätten. 

Der Deutſche Landwirthſchaftsrat 
beſchäftigte fi in feiner Mittwoch ⸗Sitzung mit 
der Frage von Reformen auf dem Gebiete des 
Viehhandels. Es wurde hierzu eine Reſo⸗ 
lution eingebracht, die die Einführung mehrerer 
Reformen auf dieſem Gebiete fordert, nämlich 
Notirung nach Lebendgewicht, Einſetzung von 
Marktkommiſſionen, Einführung von Manrktord⸗ 
nungen und Schlußſcheinen, Beſeitigung des 
Hauſierhandels u. a. Nach langer Spezialde⸗ 
batte wurde die Reſolution angenommen. 

Gegen die Warenhausſteuer haben 
die Angeſtellten der Warenhäuſer eine Eingabe 
gerichtet. Dieſe beziffert die in den Warenhäuſern 
allein in Berlin Angeſtellten auf mindeſtens 
12.000. Die Eingabe weiſt darauf hin, daß in 
den zahlreichen, nur im Großbetrieb vorhandenen 
Stellungen mit auskömmlichen Gehältern die 
Grundlagen für einen neuen aufſtrebenden Mittel- 
ſtand gegeben ſind. 

Solange die Deckungsfrage nicht 
erledigt iſt, fo erklärt der Centrumsabg. 
Schmidt⸗Mainz in einer Verſammlung in Alzey, 
lehnt das Centrum die Flottenvorlage einſtimmig 
ab. Das Centrum ſehe einer eventuellen Auf- 
löſung des Reichstags ruhig entgegen. 

Eine neue Gemeindeordnung für 
Hohenzollern liegt gegenwärtig dem preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhaus zur Berathung vor. 
Welche Stimmung in Hohenzollern gegen die 
Neuerung herrſcht, ergiebt ſich aus einer Eingabe 
an das Abgeordnetenhaus, in der neuen hohen⸗ 
zollernfchen. Gemeindeordnung das bisherige ge⸗ 
heime direkte Wahlrecht mit Ausſchluß der Drei⸗ 
klaſſenwahl für ſämtliche Gemeinde- und Kommu⸗ 
nalwahlen beizubehalten. Die Eingabe erhielt im 
Lande Hohenzollern gegen elftauſend Unterſchriften, 
d. i. bei 66000 Einwohnern ungefähr die Zahl 
ſämtlicher Stimmberechtigten. 

Der wegen feiner Kanalab⸗ 
ſtimmung gemaßregelte Landrat 
Kreth iſt für die in Folge ſeiner Ernennung 
zum Regierungsrat in Potsdam erforderliche 
Landtagserſatzwahl in Inſterburg⸗Gumbinnen von 
den Bund der Landwirte wiederum als Kandidat 
aufgeſtellt worden. Die Bündler wollten erſt 
ſchlau ſein, indem ſie den Kandidaten garnicht 
fragten, ob er wieder Luſt habe, zu kandidiren. 
Der ſtellvertretende Kreisvorſitzende des Bundes 
der Landwirte erklärte in der Wählerverſammlung: 
Wir haben ihn nicht gefragt, werden ihn auch 
nicht fragen. Es gebe Situationen im Leben, in 
denen man nicht viel fragen, ſondern handeln 
muß. Eine Anfrage vor der Wahl würde Kreth 
ſowohl wie ſeine vorgeſetzten Behörden in eine 
unangenehme Lage bezüglich der Beantwortung 
der Frage bringen. Der Bund der Landwirte 
habe aber keinen Anlaß, dem jetzigen Miniſter 
des Innern irgeud welche Unannehmlichkeiten 
zu bereiten. — Die Erwartung der Bündler 
aber iſt doch getäuſcht worden: Nach der 


Dom Tandtage. 
Abgeordnetenhaus. 


40. Sitzung vom 7. März, 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Kultusminiſter Studt und Kom⸗ 
miſſarien. f 

Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung 
des Kultusetats. Ausgabetitel „Miniſtergehalt“. 

Abg. Kopſch (frſ. Vp.) führt anläßlich der geſtern 
laut gewordenen Forderung nach einem echriſtlichen Volks⸗ 
ſchulgeſetz aus, es habe den Anſchein, als ob man einen 
ſtärkeren Einfluß der Kirche in der Schule wünſche. An⸗ 
läßlich der immer größer werdenden Beunruhigung, 
welche dieſe Beſtrebungen im Volke hervorriefen, müſſe 
gegen die Unterſtellung proteſtirt werden, als hätte 
Preußen jetzt keine chriſtliche Volksſchule. Die aber 
exiſtire ſchon ſeit Jahrhunderten. Es ſei lebhaft zu 
wünſchen, daß der Miniſter auf den von ſeinem Amts⸗ 
vorgänger eingeſchlagenen Bahnen weitergehe und die 
einzelnen Angelegenheiten der Schule durch Spezialgeſetze 
regele. Dringend nöthig ſei die Regelung der Schul⸗ 

überſchreitung nicht zu bewilligen. a laſten durch ein beſonderes Geſetz. Dank gebühre der Re⸗ 

N Geheimer Rath König entgegnet, daß künftig für] gierung für die Ablöſung der niederen Küſterdienſte vom 

| eine ausführlichere Begründung geſorgt werden ſolle. Lehreramt; dagegen ſei das Jagdverbot gegen Lehrer 

Die Etatsüberſchreitungen werden ſodann genehmigt. nicht zu billigen. Redner geht dann auf die Prügelſtrafe 

Nunmehr wird die 2. Berathung der Reichs im. der Schule ein, welche er als Mittel der väterlichen 

ſchuldenord nung fortgeſetzt. Züchtigung gelten laſſen wolle. Zu empfehlen ſei die 

Am 9. Januar waren die §8 2 und 16 an die Fernhaltung ungeeigneter Schüler aus den Klaſſen, be 

Kommiſſion zurückverwieſen worden. ſonders der Schwachſinnigen und Verwahrloſten. Redner 

8 2 wird, dem Kommiſſionsantrage gemäß, unver⸗ ſchließt mit dem Wunſche, daß die Protokolle über Prügel⸗ 
ändert angenommen. ſtrafen abgeſchafft werden möchten. (Beifall links.) 

A Beim § 16 handelt es ſich darum, ob Abſatz 2, welcher] Abg. M izerski (Pole) beklagt ſich über die unge⸗ 

den Erſatz für abhanden gekommene Zinsſcheine aus⸗ rechte Behandlung der Polen. Man verwende allgemeine 

ſchließt, aufrecht erhalten werden ſoll. Die Kommiſſion Staatsmittel, um die Polen zu bekämpfen 

beantragt dies. Das Haus nimmt dieſen Antrag an. Miniſter Studt weiſt dieſe Vorwürfe zurück. Jeder 

Es folgen Petitionen, zunächſt eine Petition | Pole ſei gewiſſermaßen ein Proteſt gegen die Zugehörig- 
betr. Zulaſſung der Frauen zur Immatri⸗ keit zu Preußen, ſo weit habe es die polniſche Agitation 
lation auf den Univerfitäten und zul gebracht. Beſonders verhaßt ſei den Polen der deutſche 

tantsprüfungen Sprachunterricht. Der Sprachunterricht im Polniſchen 
umiſſion beantragt Uebergang zur Tages⸗ werde lediglich zu politiſchen Zwecken ertheilt; dieſe Art 
. Unterricht ſei durch eine Kabinettsordre vom Jahre 1834 
verboten und dies Verbot ſei durchaus gerechtfertigt. Die 
preußiſche Regierung halte ſich für verpflichtet, dafür zu 
ſorgen, daß unſere deutſchen Brüder durch die Poloni⸗ 
niſtrungsbeſtrebungen in ihrer nationalen Zugehörigkeit 
nicht gefährdet würden. 

Abg. v. Heydebrandt (fonj.) verſichert dem Mi⸗ 
niſter, daß er in dieſer ſeiner Polenpolitik der Unterſtützung 
feiner Freunde ſicher ſein dürfe. (Bravo!) Redner wendet 
ſich weiter gegen die Ausführungen des Abg. Kopſch; er 
verſichert, daß an der Forderung des chriſtlichen Volks⸗ 
ſchulgeſetzes von den Konſervativen feſtgehalten werde. 
Gegen Herrn v. Heeremans Ausführungen betont Redner, 
es ſei nicht gut, wenn in deutſchem Volke ſich ein corpus 
catholicorum ſo exkluſiv abſondere, wie die Herren vom 
Centrum es machten. (Beifall rechts.) 

Abg. Hackenberg (ul.) betont die Nothwendigkeit 
eines feſteren Zuſammenſchluſſes der Evangeliſchen auf 
dem ihnen Allen gemeinſamen Glaubensgrunde. Vom 
Centrum wünſcht Redner, daß es ſeine religiöſe Ueber⸗ 
zeugung mit ſeinem Patriotismus in Einklang bringe, 
(Beifall. Zuruf vom Centrum: Das thun wir auch.!) 

Abg. Dittrich (Centr.) führt aus, einen beſonderen 
Ultramontanismus gebe es nicht, wohl aber einen poli⸗ 
tiſchen Katholizismus, der durch die Univerſität des 
Katholizismus bedingt ſei. Er und ſeine Freunde 
wünſchten dringend Erziehung nach chriſtlichen Grund⸗ 
ſätzen. \ 

Abg. Hahn (wildkonſ.) weiſt auf das friedliche Neben; 
einanderwirken evangeliſcher und katholiſcher Mitglieder 
im Bunde der Landwirthe hin und tritt für Entlastung 
der mit Schullaſten überbürdeten Gemeinden ein. Solche 
entlaſteten Gemeinden würden dann auch bereit ſein, mehr 
für ihre Lehrer zu thun. 

Abg. Glowatz ki (Centr.) klagt über Germaniſirungs⸗ 
beſtrebungen in Oberſchleſien, wo die polniſche Sprache 
verdrängt werde zum großen Schaden für den Schule 
unterricht. 

Abg. Munckel (frſ. Vp.) erörtert den Fall Arons. 
Die Urtheilsbegründung erinnere an Herrn Dr. Boſſe in 
ihrer ganzen Faſſung. Mathematik ſeien nicht die Wurzeln 
des modernen Staates; man könne ſie nicht nach einem 
politiſchen Syſtem treiben (Heiterkeit). Die Fakultät habe 
Arons nicht ſchuldig befunden; anders aber der Diszi⸗ 
plinargerichtshof. Daß die politiſche Geſinnung Arons 
unſittlich ſei, werde man doch nicht behaupten wollen. 
Verlange man, daß ihr Beſitzer ſie unterdrücke, dann ver⸗ 
lange man Heuchelei. (Sehr richtig!) Auf dieſem Wege 
bekomme man eine Wiſſenſchaft, mit der man ſich lächer⸗ 
lich mache. Verſtehen könne man, daß Deutſchland ſeinen 
Platz in der Sonne ſuche; Finſternis ſei in Preußen 
genug vorhanden. (Beifall.) 
iniſter Studt entgegnet, zweifellos könne ein 
Privatdozent für ſein Verhalten außerhalb ſeines Amtes 
zur Verantwortung gezogen werden, und zwar im Dis⸗ 
ziplinarverfahren. Mit der Frriheit der Wiſſenſchaft habe 
das nichts zu thun. Prinziviell ſtehe er, der Miniſter, 
auf dem Standpunkt, daß ein Dozent, der ſich offen zur 
Sozialdemokrvtie bekennt, nicht mehr Mitglied des Lehr⸗ 
körpers einer wiſſenſchaftlichen Höchſchule ſein könne. 
(Bravo! rechts.) i 

Donnerstag 11 Uhr: Weiterberathung. 
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Deutſches Reich. 
Die „Nationalztg“ meldet: Dem Vernehmen 
nach nahm der Reichskanzler am Montag 


„Königsb. Hart. Ztg.“ hat es Kreth abgelehnt, 
von neuem zu kandidiren. f b 
In der Beleidigungsklage des Dr. 
Lütgenau gegen den Sozialdemokra⸗ 
ten Bredenbeck ſtand am Dienstag Termin 
vor dem Schöffengericht in Dortmund an. 
Bredenbeck hatte Lütgenau beſchuldigt, 93 Mk, 
die er für Zeugenladungen empfangen, für ſich 
behalten zu haben und Vorſchüſſe bei einer 
Agitationstour durch Sachſen an mehreren Orten 
erhoben zu haben, obwohl er die Zuſage erhalten 
habe, daß ein Dresdener Komitee die Koſten der 
ganzen Tour decken werde. Das Gericht hat 
es abgelehnt, auf den von Bredenbeck angebotenen 
Wahrheitsbeweis einzugehen. Es wurde nach 
dem „Vorw.“ nur erörtert, ob Bredenbeck bona 
fides gehandelt habe. Das Urteil wird erſt am 
13. März verkündet werden. 
Bei der Reichstagserſatz wahl in 
Bayreuth an Stelle des verſtorbenen nationalen 
und liberalen Augsburger Oberbürgermeiſters 
von Fiſcher iſt am Dienstag der nationallibe⸗ 
rale Kandidat Friedel gewählt worden. Bis 
jetzt ſind für ihn gezählt 6879 gegen 4020 
ſozialdemokratiſche Stimmen. f 
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Der Krieg in Südafrika. 

Als Vermittler bei Friedens verhandlungen 
hat, wie verlautet, der Präſident der Vereinigten 
Staaten Mac Kinley den beiden kriegführenden 
Mächten ſeine guten Dienſte angeboten. In 5 
Frankreich iſt ſeit Monaten auch dem deutſchen Si 
Kaiſer der Rat erteilt worden, den Frieden zu 
vermitteln. Der Vertreter von Transvaal in 
Brüſſel, Dr. Leyds, hat ſich beeilt, zu erklären, 
daß Präſident Krüger gern Friedensverhandlungen 
eingehen werde, ſoweit nicht die Unabhängigkeit 
der beiden Burenrepubliken berührt wird. Auf 
alle dieſe Ankündigung antwortet nunmehr die 
„Times“, und ſie darf dabei wohl als Sprach⸗ 
rohr der engliſchen Regierung angeſehen werden, 
mit der Warnung vor der Entfachung eines 
Weltbrandes im Falle einer Einmiſchung in den 
Krieg. Die „Times“ ſchreibt: 

„Das britiſche Volk in ſeinen großen Maſſen 
hat niemals vor dem Ausbruch des letzten Krieges 
in ſolcher Ausdehnung und in ſo heftiger Weiſe 
die Eiferſucht und den Haß anderer Nationen 
erregt, für die es gewöhnlich keine unfreundlichen 
Gefühle hegte. Die Schadenfreude und die Bos⸗ 
heit der auswärtigen Zeitungen haben nicht, jo 
ſehr in Zorn, wie in Staunen verſetzt. Es ſind 
dem britiſchen Volk in den wenigen verfloſſenen 
Monaten die Augen geöffnet worden, und es wird 
die ihm ertheilte ſchmerzliche Lektion nicht leicht 
vergeſſen. Es mag nicht viele Worte darüber 
verlieren, doch wird es darüber nachdenken und 
ſeine künftige Handlungsweiſe und Politik danach 
einrichten. Wir wiſſen ganz genau, ſagt die 
„Times weiter, welchen Werth die pathetiſchen 
Redensarten haben, welche in ſo verſchwenderiſcher 
Weiſe für die Buren angewendet werden. Nie⸗ 
mand wird auch nur einen Finger aufheben, um 
den Buren zu Hilfe zu kommen, weil, wie die 
von allen Mächten beobachtete korrekte Haltung 
beweiſt, kein Staatsmann, der ſich in verant⸗ 
wortlicher Stellung befindet, dazu bereit iſt, aus 
dem Kampf, der ſich jetzt auf die britiſche Inter⸗ 
eſſenſphäre in Südafrika beſchränkt, einen allge— 
meinen Weltbrand zu machen.“ 

Die Nachricht über Truppenforderungen Eng⸗ 
lands an Kanada und Auſtralien wird in 
London als Demonſtration angeſehen, die ſich 
nicht blos gegen die Franzoſen, ſondern über⸗ 
haupt gegen jede Macht richte, die Anſtalt 
macht, zu interveniren. 

Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze ſind 
heute ebenſo dürftig eingelaufen wie in den jüngſten 
Tagen. Eine große Aufſtandsbewegung, welche 
für England ſehr unbegnem werden kann, breitet 
ſich ſüdweſtlich vom Oranjefreiſtagte in der Kap⸗ 
kolonie aus. Dort ſind, wie „Reuters Bureau“ 
aus Kapſtadt meldet, die Diſtrikte Prieska und 
Kehnhardt für Gebiete des Oranjefreiſtaats er⸗ 
klärt worden. Faſt die ganze Afrikanderbe⸗ 
völkerung dieſer Gebiete befindet ſich im Auf⸗ 
ſtande. Die Bewegung breitet ſich nach Viktoria 


Bam Reichstage. 


169, Sitzung vom 7. März, 1 Uhr. 


Der Geſetzentwurf über die Konſular⸗ 
gerichtsbarkeit wird in 3. Leſung auf Antrag des 
Abg. Baſſermann en bloc angenommen. 

Es folgen Rechnungsſachen. i 

Bei der Ueberſicht über Einnahmen und Ausgaben 
der Schutzgebiete von Oſtafrika, Kamerun und Togo aus 
verſchiedenen Jahren erſtattet 

Abg. Wurm (Soz.) als Referent Bericht über die 
verſchiedentlichen Etatsüberſchreitungen, deren Genehmi⸗ 
gung die Kommiſſion beantragt. 

Abg. Dasbach (Etr.) bedauert die langſame und 
mangelhafte Rechnungslegung über die Koſten der Kolo⸗ 
nien und beklagt die geſundheitliche Gefährdung der Be⸗ 
amten in Oſtafrika. 

Abg. Haſſe (natl.) theilt als Vorſitzender der 
Kommiſſion mit, wie derſelben die Arbeit erſchwert worden 
ſei, ſo daß ſie manchmal geneigt geweſen ſei, die Etats⸗ 


„Schrader (frſ. Vg.) beantragt, die Petition 
dem Reichskanzler mit dem Erſuchen zu überweiſen, eine 
Vereinbarung der verbündeten Regierungen herbeizu⸗ 
führen, derzufolge diejenigen Frauen zum Beſuche ſämt⸗ 
licher Vorleſungen an deutſchen Univerſitäten zuzulaſſen 
"find, welche die verlangte Vorbildung nachweiſen. 
: Abg. Endemann (natl.) bittet um Annahme des 
Autrages Schrader. 
Abg. v. Hertling (Ctr.) iſt gegen denſelben, ſchon 
aus dem Grunde, weil die Unterrichtsverwaltung nicht 
zur Kompetenz des Reichs gehöre. Aber auch materiell 
ſei er gegen den Antrag. Er wolle nicht das ſchablonen⸗ 
hafte Hineindrängen der Frauen in alle männlichen Be⸗ 
rufe. Das würde nur entweiblichte Frauen heranbilden. 

Abg. Schrader (frſ. Vg.) beſtreitet, daß ſein An⸗ 
trag die Kompetenz des Reiches zu erweitern ſuche. 

Abg. Bebel (Soz.) bekämpft den Hertling'ſchen 
Standpunkt. Gegen die Gleichberechtigung der Frau 
ſtimme man ſicher nur deswegen, weil man ſie fürchte. 
Was in Amerika gehe, wo Frauen Richter, Anwälte, 
09 ſeien, ſollte doch auch hier möglich ſein (Bei 

alt). 
Abg. v. Hertling (Ctr.) ſtellt in Abrede, daß er 
ſich in ſeiner Stellungnahme von Rückſichten der Kon⸗ 
kurrenz leiten laſſe, von kraſſem Egoismus. Er habe 
nur den Wunſch, die Frauen lediglich gemäß ihrer phy⸗ 

ſiſchen und pſychiſchen Fähigkeiten beſchäftigt zu wiſſen. 
Daher hätten ſeine Freunde auch ſtets dahin geſtrebt, 
daß die Fabrikarbeit der Frauen möglichſt beſchränkt 
werde. 

Abg. Bebel (Soz.) meint, das hänge nur mit dem 
Wunſche zuſammen, die induſtrielle Arbeit zurückzudrängen. 

Hierauf wird gegen die ganze Linke der Antrag ab⸗ 
gelehnt und über die Petition zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen. 

Ueber eine Petition betr. Wiedereinführung 

der Prügelſtrafe beantragt die Kommiſſion Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung. 

Abg. Oertel ⸗Sachſen (konſ.) beantragt Ueber⸗ 
weiſung an den Reichskanzler als „Material“ zur Ab⸗ 
änderung der Geſetzgebung. 

Abg. Baſſermann (natl.) iſt gegen den Antrag 
Oertel, darauf hinweiſend, wie auch diejenigen Lehrer 
nicht gerade die beſten ſeien, welche am meiſten prügelten. 
Sicher ſei, daß die Prügelſtrafe nicht beſſere, ſondern 
den ſo Beſtraften nur noch mehr verrohe. Er 
meine, man ſolle dem Richter nicht zumuthen, auf eine 
viehiſche That auch eine viehiſche Strafe zu ſetzen 
(Bravos). 

1 Abg Müllers Meiningen (frſ. Vp.) iſt ebenfalls 
i Gegner der Prügelſtrafe. In faſt allen civiliſirten Staaten 
4 ſei dieſe Strafe abgeſchafft. Herrn Oertel wolle er nur 
N jagen, es lönnte ja einmal der Fall eintreten, daß er 
2 wegen groben Unfugs verurtheilt und das Urtheil durch 
Prügelſtrafe verſchärft würde. Da würde es doch recht 
ſchmerzlich ſein, wenn etwa Herr Oertel eins der erſten 
Opfer der Prügelſtrafe werden ſollte (Große Heiterkeit). 
Abg. Groeber (Ctr.) hält es für das Richtigſte, 
die Frage noch einmal gründlich zu erledigen, damit ſie 
nicht noch künftig dem Reichstag die Zeit wegnehme. 
. Die Kriminaliſten, zumal am Rhein und in Süddeutſch⸗ 
5 land, ſeien aus guten Gründen entſchiedene Gegner der 
Prügelſtrafe. Er bitte um Ablehnung der Petition. 
Donnerstag 1 Uhr: Fleiſchbeſchaugeſetz. 


— — 


Weſt, Fraſenburg und anderen Bezirken der Kap⸗ 
kolonie aus. Die Zahl der Aufftändigen wird 
auf 3000 geſchätzt. Wie gemeldet wird, ſoll eine 
Streitmacht der Aufſtändigen auf Carnarvon 
marſchiren. Carnarvon liegt weſtlich von de Aar. 

Feldmarſchall Lord Roberts telegraphirt aus 
Osfontein, den 7. d. M.: Ich griff heute den 
Feind an, der eine Stellung von 4 Meilen 
nördlich bis 11 Meilen ſüdlich des Modder⸗ 
fluſſes einnahm. Der Kavallerie⸗Diviſion gelang 
es, die linke Flanke des Feindes zu umgehen, 
der jetzt, Mittags, ſich in vollem Rückzuge 
nordwärts und oſtwärts befindet, dicht verfolgt 
von Kavallerie, reitender Artillerie und berittener 
Infanterie. Mittlerweile ging die Infanterie 
über den Modderfluß bei Poplarsdrift, wo ich 
heute Abend mein Hauptquartier aufzuſchlagen 
gedenke. Ich hoffe, daß meine Verluſte gering 
ſind, da der Feind auf den Flankenangriff, der 
ſeine Verbindungen mit Bloemfontein bedroht, 
ganz unvorbereitet war. 

In Natal rüſtet Buller ſich zu einem Vor⸗ 
ſtoß in das Gebiet des Oranje⸗Freiſtaats. General 
Buller ſchob eine kombinirte Streitmacht längs 
der Harryſmith⸗Eiſenbahnlinie in der Richtung 
nach dem Van Reenen⸗Paß vor. 

Der Entſatz von Ladyſmith iſt niemandem 
unerwarteter gekommen, als General Buller — 
wie er ſelbſt jetzt erzählt. Er glaubte den Feind 
entſchloſſen, ihm den Weg zu verlegen, und ſandte 
Dundonald aus, nicht etwa, um als Befreier in 
die belagerte Stadt einzugehen, ſondern lediglich 
um zu rekognosziren. Dundonald aber bekam 
nicht einen einzigen Buren zu Geſicht, und ſo 
ritt er mit den Seinen, immer ſorgfältig, aber 
umſonſt nach dem Feinde auslugend, bis er ſich 
plötzlich den Vorpoſten Whites gegenüber fand. 
Und ſo weit war man beiderſeits von der Wahr⸗ 
heit entfernt, daß die Engländer ſich hüben und 
drüben für Feinde hielten und faſt beſchoſſen 
hätten. Die Buren hatten den Süden der Stadt 
ganz unbemerkt geräumt, hielten aber noch alle 
Poſitionen im Norden, Weſten, Oſten und ſelbſt 
im Südoſten jenſeits des Klipfluſſes. 

Nach einer Ergänzungsliſte betragen die Ge⸗ 
ſamtverluſte Bullers an Mannſchaften in der 
Zeit vom 14. bis 27. Februar: 252 Tote, 
1512 Verwundete und 95 Vermißte. 

Die Londoner Abendblätter vom Mittwoch 
veröffentlichen folgende Depeſche aus Durban: 
Eine engliſche fliegende Kolonne iſt von Zulu⸗ 
land her in Transvaal eingerückt. 60 Buren 
wurden in einen Hinterhalt gelockt, aus welchem 
ſie mit einem Verluſte von 7 Mann flohen. 
Andere Abtheilungen von Buren wurden zerſprengt; 
das Land wird von den Engländern im Um⸗ 
kreiſe von vielen Meilen abpatrouillirt. 

Der „Sieg“ Brabants ſcheint durchaus nicht 
ſo bedeutungsvoll geweſen zu ſein, wie ihn die 

erſten Nachrichten hinſtellen wollten. Wenigſtens 
beſchränkt ſich eine am Dienstag von Dordrecht 
kommende ergänzende Angabe des „Reuterſchen 
Bureaus“ darauf, daß die Diviſion Brabant 
einige Wagen weggenommen habe, darunter einen 
mit Martiny-Gewehren beladenen, ſowie eine An⸗ 
zahl Rinder und Schafe. 

Aus Queenstown (Kapland) wird gemeldet, 
daß General Brabant ſeine Proklamation vom 22. 
Februar, welche den Auſſtändiſchen im Bezirk 
von Barkly Eaſt die ſchärfſten Maßnahmen in 
Ausſicht ſtellte, zurückgezogen und durch eine 
andere erſetzt hat, die bei Niederlegung der Waffen 
den Aufſtändiſchen ungehinderte Rückkehr zu ihren 
Farmen zuſichert. 

Nach Telegrammen aus Kapſtadt befinden 
ſich unter den dort eingelieferten Gefangenen von 
der Cronjeſchen Armee eine Menge als Männer 
verkleideter Burenfrauen, die ſich an allen Kämpfen 
betheiligt haben. 

Die „Times“ meldet aus Kapſtadt vom 6. 
d. Mts. An Bord eines von Roſario kom⸗ 
menden Transportſchiffes wurde ein Fall von 
Beulenpeſt feſtgeſtellt. Das Schiff wurde in 
der Quarantäneſtation untergebracht. 

Mit der Aufnahme einer Kriegsanleihe von 
35 Millionen Pfund zur Bilanzirung des neuen 
Etats, der für das kommende Finanzjahr eine 
Ausgabe von 60 Millionen Pfund oder 1,2 
Milliarden Mark für den Krieg auswirft, hat 
ſich am Dienstag das engliſche Unterhaus ein⸗ 
verſtanden erklärt. 
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Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Im öſterreichiſchen Reichsrathe iſt am Mitt⸗ 
woch ein Geſetzentwurf vorgelegt worden, welcher 
zur Förderung der öſterreichiſchen Induſtrie eine 
Reihe von Maßnahmen trifft zum Zwecke der 
Ausgeſtaltung und Spezialiſirung der Induſtrie 
in Oeſterreich. 

Das öſterreichiſche Herrenhaus beſchäftigte ſich 
am Dienstag auch ſeinerſeits mit der Schlichtung 
der nationalen Differenzen, wobei alle Redner für 
eine raſche und gründliche Verſtändigung ſich aus⸗ 
ſprachen. Auch Miniſterpräſident v. Körber nahm 
das Wort, um den Standpunkt der Regierung 
ebenſo wie ſeiner Zeit im Abgeordnetenhauſe dar⸗ 
zulegen. Das Bemerkenswertheſte an der Sitzung 
war der ungewohnt verſöhnliche Ton, der aus 
den Reden der Tſchechenführer Rieger und Pro⸗ 
feſſor Albert herausklang, die anerkannten, daß 


für England beſchäftigte ſich am Dienstag der 
Wehrausſchuß des öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes. 


abgegeben 


haben ſollten, ſo wären ſie dort für engliſche 
Waffen unverwendbar. 


der Marinemmiſter einen Vorſchlag der radikalen 
Abgeordneten an, wonach eine Marinetruppe ge⸗ 
ſchaffen werden ſoll, die analog der algeriſchen 
Schützen⸗Spayis der Landarmee aus Leuten be⸗ 
ſtehen ſoll, die in Algerien ausgehoben werden. 


Antrage der Kommiſſion für die Heeresangelegen⸗ 
heiten und dem von der Regierung ausgeſprochenen 
Wunſche mit 357 gegen 182 Stimmen den auf 
Fortfall der diesjährigen, zur Zeit der Weltaus⸗ 
ſtellung ſtattfindenden 13⸗ und 28tägigen mili⸗ 
täriſchen Uebungen abzielenden Antrag. 


läßlich des Nationalfeſtes der Proklamirung 
Serbiens zum Königreich und ſeiner Thronbe⸗ 
ſteigung die Glückwünſche des diplomatiſchen 
Korps. 
welcher er die friedlichen Abſichten der ſerbiſchen 
Politik betonte. In Erwiderung der Glückwünſche⸗ 
des Miniſterpräſidenten dankte der König für die 
von der Regierung auf dem Wege der Reform 
erzielten Erfolge und ſtellte dem Kabinett eine 
lange Amtsthätigkeit in Ausſicht. Abends fand 
ein Galadiner ſtatt, welchem das Kabinett, das 
diplomatiſche Korps und die Staatswürdenträger 
beiwohnten. Der König brachte einen Toaſt auf 
Serbien und die Staatsoberhäupter aus, deren 
Vertreter 
deutſche Geſandte Frhr. v. Waecker⸗Gotter dankte 
als Doyen des diplomatiſchen Korps und ver⸗ 
ſicherte, daß alle Staatsoberhäupter ſowie fremden 
Nationen die innere Entwickelung Serbiens mit 
lebhafter Sympathie für das regierende Haus 
und das ſerbiſche Volk begleiten. ö 


England und den Vereinigten Staaten ein ernſter 
Konflikt ausgebrochen. 
verlautet, ſeine Anſichten über den Nicaragua⸗ 
Kanal geändert, und der betreffende Geſetzentwurf 
ſoll dem gegenwärtigen Kongreß nicht vorgelegt 
werden. Es beſteht anſcheinend eine ſtarke Ver⸗ 
ſtimmung zwiſchen England und Amerika. Der 
amerikaniſche Botſchafter verläßt London mit 
langem Urlaub nach dem Süden. 


lungen der „Berl. Neueſt. Nachr.“ ein Aufruhr 
gegen die Japaner ausgebrochen. Letztere ſeien 
kaum noch im Stande, die Ordnung auf der 
Inſel aufrecht zu erhalten. Die japaniſche Ge⸗ 


die deutſchen Stämme in Böhmen zu müchtig 
ſeien, um in den Hintergrund gedrängt zu werden. 
Das deutſche Volk müſſe als Lehrer wirken. Die 
anderen Völker würden die Segnungen des 
deutſchen Geiſtes in ſich aufnehmen. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus wählte 
am Mittwoch Prade ldeutſchvolklich) mit 163 


Stimmen zum erſten Vizepräſidenten. — Das 
Haus lehnte nach längerer Lebatte den Antrag, 
das Miniſterium Wittek in den Anklagezuſtand 
zu verſetzen, mit 94 gegen 60 Stimmen ab. Die 
Tſchechen 
Chriſtlich-Sozialen ſtimmten gegen den Antrag. 


enthielten ſich der Abſtimmung, die 


Mit den öſterreichiſch-ungariſchen Lieferungen 


Der Kriegsminiſter v. 


Da⸗ 


Zweitauſend außer 


worden. Was die 


Selbſt wenn dieſe Patronen 


Frankreich. 
In der Kammerſitzung am Mittwoch nahm 


Die Deputirtenkammer verwarf, gemäß dem 


Bulga ien. 
König Alexander empfing am Dienstag an⸗ 


Der König hielt eine Anſprache, in 


beim Diner anweſend waren. Der 


Großbritannien. 
Wegen des Nicaragua⸗Kanals iſt zwiſchen 


Mac Kinley hat, wie 


Oſtaſien. 
Auf Formoſa iſt nach Petersburger Mittei⸗ 


ſandtſchaft in Petersburg beſtreite die Richtigkeit 
des Gerüchtes, dagegen behaupteten Petersburger 
miniſterielle und finanzielle Kreiſe, daß es den 
Thatſachen entſpreche. 

Nordamerika. 

Zur Vergrößerung der Marine der Vereinigten 
Staaten hat der Ausſchuß des Repräſentanten⸗ 
hauſes ein Programm für den Bau von 12 
Kriegsſchiffen angenommen, darunter 2 Schlacht⸗ 
ſchiffe und 3 Kreuzer. Abgelehnt hat der Aus⸗ 
e den Vorſchlag für den Bau von Kanonen⸗ 
boten. 
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25. Weſtpreußiſcher Provinzial⸗Landtag. 
\ Danzig, 7. März. 


Der Vorſitzende v. Graß⸗Klanin eröffnete die zweite 
Sitzung des Plenums heute Vormittag kurz nach 11 Uhr. 
Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete die 
Berathung des Verwaltungsherichts des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes pro 1899. 

Die Vermehrung der dem Provinzialverbande zur 
Beſetzung zuſtehenden Stellen in der Heil⸗ und Pflege⸗ 
auſtalt zu Karlshof von 110 auf 150 angenommen, 


genoſſenſchaft durch die Provinz. 
dem Privilegium vom 12. Mai 1894 ausgegebenen An⸗ 
kleiheſcheine wurde für diejenigen Anleiheſcheine, welche 
der Provinzialverband noch in Höhe von vier Millionen 
anzufertigen befugt ift, auf 3, 3½ oder 4 Prozent feſt⸗ 
geſetzt. Zur Vermehrung des für die Feuerwehrunfall⸗ 
kaſſe angeſammelten Kapitals wurden 13 500 Mark 
bewilligt. 


anſtalten in Schwetz mit 246 00 Mk. in Einnahme und 
Ausgabe (gegen 237000 Mk. im Vorjahr), Zuſchuß der 
Provinz 118 300 (115 500), in Neuftadt 278 000 Mk. 
in 000), Zuſchuß 115 100 Mt. (114 000); in Konrad⸗ 
ein 
Welſerseimb e 
erklärte, daß die angeblichen Pferdeverkäufe in 
Ungarn ſich ſeiner Machtſphäre entzögen. 
von, daß die Firma Skoda in Pilſen Kanonen 
nach England geliefert hätte, habe die Heeres⸗ 
verwaltung keine Kenntnis. 
Gebrauch geſetzte alte Sättel ſeien im Intereſſe 
der Heeresverwaltung an eine Brünner Firma 
gegen Lieferung ebenſo vieler neuartiger Sättel 
Sendung von 
Patronen an die Firma Gardener in ‚England 
betreffe, ſo ſei eine ſolche von im Ganzen 5000 
Stück zum Einſchießen beſtellter Schnellfeuer⸗ 
geſchütze erfolgt. | 
den Weg über England nach Südafrika gefunden 


71 500 Mk. (70 650), Zuſchuß 71000 Mk. (70 150); in 
Schlochau 71 20% Mk. (70 150), Zuſchuß 71 100 Mk. 
(70 050). — Hebeammen⸗Lehranſtalt in Danzig 20 600 
Mk. (27 600), Zuſchuß 23600 Mk. (22 200). — Beſſe⸗ 
rungs⸗ und Landarmen⸗Anſtalt zu Konitz 201 800 Mk. 
(195 600), Zuſchuß 112800 Mk. (111 700). — Zwangs⸗ 
erziehungsanſtalt in Tempelburg 88 200 Mk. (87 500), 
Zuſchuß 
Blindenanſtalt 
Zuſchuß 43 800 Mk. (40 450 Mk. im Vorjahr). 


weiterung des Weſtpreußiſchen Feuerſocietälsfonds, balan⸗ 
cirend mit 649 300 Mk. gegen 635 300 Mk. im Vorjahre; 
für die Weſtpreußiſche Provinzial⸗Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe, balancirend mit 122 500 Mt (117500), und für 
Kunſt⸗ und Wiſſenſchaft, wie im Vorjahre, 40 500 Mk., 
für die Unterſtützung der Kleinbahnen 1161 000 Mk. 


— . . ——. 


ebenſo die Vorlage wegen Ankaufs von zwei Parzellen 
in Schwetz zur Erweiterung des laudwirtſchaftlichen 
Betriebes der Provinzial⸗Irrenanſtalt; ferner wurde der 
Aukauf von bisher gepachteten Ländereien in Schwetz für 
12000 Mark genehmigt, ebenſo die Vorlage betr. die 
Uebernahme der Beamten der landwirthſchaftlichen Beriis- 
Der Zinsfuß der nach 


Folgende Spezialetats wurden angenommen: Irren⸗ 


195 000 Mk. 
in Marienburg 


407600 Mk. (374 600), 


Zuſchuß 
179 000). 


Taubſtummenanſtalten 


87000 Mk. (86 000). — Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
in Königsthal 98 250 Mk. (89 980), 


Angenommen wurden die Voranſchläge für die Er: 


kommiſſion beabſichtigt, in der Nähe des etwa 
2½ Kilometer von hier entfernten Cayſtochleber 
Waldes ein Gaſthaus einzurichten, dasſelbe mit 
den für einen Erholungsort erforderlichen Ein⸗ 
richtungen zu verſehen und dadurch einen ſehr 
erwünſchten 
unſerer Stadt zu ſchaffen. 


Spiritusverwertung in Berlin hat hier 
glühlichtlampen 
findet viel Beifall. Der Spiritus ſoll in den 
Lampen ſo ausgenutzt werden, daß die Koſten 
für eine Brennſtunde ſich nach der Größe der 
Lampen auf 1 ½ bis 2½ Pfg. ſtellen. 


Provinzielles. 
e Brieſen, 7. März. Die Anſiedelungs⸗ 


Ausflugsort für die Einwohner 


e Gollub, 7. März. Hier ſind wiederum 


bedeutende Störungen des Grenzverkehrs dadurch 
eingetreten, daß die ruſſiſche Zollkammer in Dobr⸗ 
zyn von den die Grenze überſchreitenden preu⸗ 
ßiſchen Grenzbewohnern zweisprachige Legitima⸗ 
tionsſcheine verlangt. 
Regierung hiergegen erhobene Einſpruch iſt bis⸗ 
her wirkungslos geblieben. Nachdem ein hieſiger 
findiger Geſchäftsmann ſich einen den ruſſiſchen 
Formulartext enthaltenden Stempel beſchafft hat, 
können die Betheiligten ſich wenigſtens dadurch 
helfen, daß ſie gegen Bezahlung ihre deutſchen 
Legitimationsſcheine mit ruſſiſchem Anfd:ude und 
ruſſiſcher Ueberſetzung verſehen laſſen. 


Der von der preußiſchen 


Roſenberg, 6. März. Der als Rechtsan⸗ 


walt bei dem Landgericht in Elbing zugelaſſene 
Herr Juſtizrat Nauen hierſelbſt hat infolge ſeines 
hohen Alters und andauernder Kränklichkeit ſeine 
Löſchung 
beantragt. Herr Nauen iſt ſeit 1854 Bürger 
unſerer Stadt. 
Richter hier thätig und wurde dann am 1. März 
1861 bei dem damaligen Kreisgericht hierſelbſt 
Rechtsanwalt und Notar. 
hielt er gelegentlich ſeines 50jährigen Dienſtjubi⸗ 
läums den Roten Adler-Orden 4. Klaſſe. 


aus der Liſte der Rechtsanwälte 


Er war zuerſt 6 Jahre als 
Im März 1897 er⸗ 


Rieſenburg, 6. März. In der Nacht zu 


Montag verübten der Ackerbürgerſohn Rudolf 
Kurkowski und der 15jährige Handwerkerſohn 
Friedrich Jordan einen Einbruch in das Polizei⸗ 
bureau und entwendeten 4 Jagdgewehre nebſt 
Futteralen, einen 
Säbel und 100 Patronen. 
Eigenthum des Herrn Bürgermeiſters. Beide 
Burſchen ſind bereits verhaftet. 


Karabiner, einen Poliziſten⸗ 
Die Waffen waren 


Neuenburg, 6. März. Die Zentrale für 
4 Spiritus⸗ 


aufgeſtellt. Das ſchöne Licht 


Marienburg, 5. März. In der heutigen 


Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, zur 
Deckung des Gemeindeſteuerbedarfs 230 pCt. der 
Realſteuern (222 pCt. im Vorjahre), 300 pCt. 
Zuſchlag N 
im Vorjahre) und 100 pCt. der Betriebsſteuer 


zur Staatseinkommenſteuer (294 pCt. 


zu erheben. 

Königsberg, 7. März. Ju der Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung am Diesntag wurde die Magiſtrats⸗ 
vorlage, betreffend den Ausbau des inneren 
Hafens mit einem Koſtenaufwande von 6½ 
Millionen Mark, welche Summe durch eine An- 
leihe beſchafft werden ſoll, grundſätzlich ange: 
nommen, vorbehaltlich der Genehmigung der 
Sondervoranſchtäge. Es wurde die Einſetzung 
einer gemiſchten Kommiſſion beſchloſſen, die ſich 
weiter mit der Angelegenheit befaſſen ſoll. 

Tilſit, 6. März. Ein ſeltſames Hochzeits⸗ 
feſt fand in der Kirche zu Ruß ſtatt. Der frühere, 
jetzt penſionierte Poſtbote Johann Stahl hat 
ſeine grüne, dann die ſilberne Hochzeit gefeiert, 
und vor zwei Jahren beging er die goldene Hoch- 
zeit. Nachdem ihm nun vor etwa einem Jahre 
ſeine hochbetagte Gattin durch den Tod entriſſen 
wurde, heiratete er jetzt eine junge Witwe und 
beging ſomit am 26. b. Mts. wieder ſeine grüne 
Hochzeit“. Der junge Ehemann zählt 78 Jahre. 

* Inowrazlaw, 7. März. Die Stadtver⸗ 


ordneten genehmigten heute den Volksſchuletat 


die Neuanlage von Bahnen und neue Traeirung dürfen 
Sie nicht ſprechen. MER = 1 


ſich um Ergänzung einer Bahn, uicht um einen Neubau. 


Verbeſſerung der Steigungsverhältniſſe 
weiſen zu können, daß der Umbau in eine Vollbahn 
nothwendig iſt, bitte ich, mir zu geſtatten, die Verhält⸗ 
niſſe, wie ſie jetzt beſtehen, hier vortragen zu dürfen. 


ſuch machen, nachzuweiſen, 


pro 1900/03, welcher ſich auf 134300 M. be⸗ 
läuft. — Desgleichen ſand der Etat der Knaben⸗ 
mittelſchule für Beſoldungen mit 26 525 Mark 
ſeine Erledigung. 
anſtellung eines jüdiſchen Lehrers an dieſer Schule. 


Genehmigt wurde die Neu- 


— Amtsrichter Kowalke iſt zum Amtsgerichtsrath 


ernannt worden. 


Bede des Landtagsabgeordneten Kittler 


in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
am 5. März. 


Präſident: Das Wort hat dar Abgeordnete 


Kittler (Thorn). 


Abgeordneter Kittler: Meine Herren, der Herr 


Abgeordnete Conrad (Graudenz) hat ein der Generaldebatte 
ſchon neben anderen Wünſchen darauf hingewieſen, daß 
der Umbau der Bahn von Thorn nach Marienburg in 
eine 
160 675 000 Mk., die in dieſem Titel 8 enthalten ſind 
für Erneuerung baulicher Unterhaltung und Ergänzung 
der Eiſenbahnanlagen, befinden ſich nach der Erläute⸗ 
rungen auf Seite 47 des Etats 99 000 Mk. zur Ver⸗ 
beſſerung der Steigungsverhältniſſe der Eiſenbahn von 
Thorn nach Marienburg. 
Nebenbahn mit der außerordentlichen Sparſamkeit her⸗ 
geſtellt worden, an die wir Weſtpreußen ſchon gewöhnt 
fund, weil man unſeren Verkehr, und zwar ſehrzu Un⸗ 
recht, immer unterſchätzt. 
Strecke ſind äußerſt knapp bemeſſen und für die heutigen 
Verhältniſſe, wo der Verkehr ſich außerordentlich geſteigert 
hat, durchaus unzureichend. 
für Schönheit in denkbar einfachſter Form ſcheunenartig 
in Fachwerk hergeſtellt. 
knapp bemeſſen, ſo daß es ſchwer iſt, das Trittbrett zu 
erreichen. Ich bin vor kurzem mit einer alten Dame 
— — (Glocke des Präſidenten). 


Vollbahn durchaus erforderlich ſei. Unter den 


Dieſe Bahn iſt ſeiner Zeit als 


Die Bahnhöfe auf dieſer 


Sie ſind ohne jeden Sinn 


Di: Bahnſteige ſind durchaus 


Präſident (den Redner unterbrochend): Meine 


Herren, ich bitte um ſo viel Ruhe, daß ich den Herrn 
Redner wenigſtens verſtehen kann. (Heiterkeit.) Ich kann 
ſonſt gar nicht beurtheilen, ob der Redner zur Sache ſpricht 
oder nicht. 


Abgeordneter Kittler (fortſahrend): Meine Herren, 


ich hatte geſagt, daß die Bahnſteige ſo knapp bemeſſen 
find, daß das Einſteigen eine gewiſſe turneriſche Ge⸗ 
ſchicklichkeit vorausſetzt. 
Dame, die noch fo rüftig iſt, daß fie ein Gut von 1200 
Morgen verwaltet, welche mir erklärte, daß ſie auf dieſer 
Strecke nie ohne Fußbank fahre, weil ſie ſouſt das Tritt⸗ 
brett nicht erreichen könne. Das Schlimmſte iſt, daß auch 
an den Erdarbeiten geſpart worden iſt und deshalb die 
Steigungsverhältnifje 
ungünftig find. Das erſchwert nicht nur den Verkehr an 
und für ſich, ſondern führt auch dazu, daß die Zuge un⸗ 
gewöhnlich langſam fahren. 
Marienburg, 
weniger als eine Reiſe von Thorn nach Berlin, trotzdem 
letzteres faſt dreimal fo weit iſt. Eine Reiſe nach unſerer 
Provinzialhauptſtabt Danzig, eine Eutſeruung von 187 
Kilometer, dauert ſolange als eine Reize nach Berlin, 
trotzdem letzteres 887 Kilometer enter iſt, alſo weit über 
das Doppelte. Die Bahn durchſchnaider reiche, bevölkerte, 
fruchtbare Theile Weſtpreußens; ſie verbindet eine Anzahl 
nicht 
Graudenz — — (Glocke des Präſidenien.) 


Ich fuhr neulich mit einer alten 


auf dieſer Strecke außerordentlich 


Eine Reiſe von Thorn nach 


139 Kilometer, dauert nur eine Stunde 


unbedeutender Städte: Thou, Culmſee, Culm, 


Präſident (den Redner, unterbrechend): Ueber 
77 


ortfahrend) Es han 


Kittler fi 


Abgeordneter 


Präſident: Der Titel lautet: Für Unterhal⸗ 


tung, Erneuerung und Ergänzung der baulichen An⸗ 


lagen. 8 
Abgeordneter Kittler (ſortfahrend): Ich komme 

gleich darauf. Es werden 9 000 Mk. vorgeſehen zur 

Um nun nach⸗ 


Präſident: Das, glaube ich, gehört nicht hier⸗ 


her. Ueber die Anlage von Bahnſteigen können ſie hier 
unzweifelhaft reden. 


Abgeordneter Kittler (fortfahrend): Und ich 


ſprach jetzt davon, um welche Verbindungen es ſich 
handelt. Ich ſetze voraus, daß den meiſten der Herren 
die Verbindung nicht ſo bekannt iſt — — 


Präſident: Dann bitte ich wenigſtens, die Ein⸗ 


Abgeordneter Kittler (fortfahrend): Die Bahn 
durchſchneidet fruchtbare Strecken und hat ſich nicht nur 


leitung ſo kurz wie möglich zu faſſen. 


für die Entwickelung der ganzen Gegend in gewerblicher, 
ſondern beſonders auch in landwirthſchaftlicher Beziehung 


äußerſt ſegensreich erwieſen. Der Verkehr auf dieſer 
Strecke iſt ein ganz bedeutender, trotzdem es ſich der un⸗ 
günſtigen Steigungs ⸗Verhältniſſe halber nur um 
einen Lokalverkehr handelt. Ich möchte hier den Ver⸗ 
daß die Bahn ſich ganz 
außergewöhnlich rentirt. Die ganze Bahnanlage koſtet 
10 882 000 Mk., die Einnahmen für 1898/99 betragen 
nach der amtlichen Statiſtit, die von den Eiſenbahn⸗ 
direktionsbezirken Danzig und Bromberg herausgegeben 
ſind, auf dieſer Bahnſtrecke ohne die beiden Endpunkte 
Thorn und Marienburg für den Perſonenverkehr 900 000 
ME, und für den Güterverkehr 2 400 000 Mk., zuſammen 
alſo 3 300 000 Mk. Nach der Denkſchrift über die Er⸗ 
gebniſſe der preußiſchen Eiſenbahnen für 1898 99 betragen 
die perſönlichen Ausgaben für jede 1000 Mk. Betriebs⸗ 
einnahme 279 Mk., die ſächlichen einſchließlich der 
125 675 000. Mk. für Unterhaltung und Ergän⸗ 
zung der Eiſenbahnen 296 Mk., zuſammen 
575 Mk. Danach ergiebt ſich eine Rentabilität des 
Anlagekapitals von 10 882 000 Mk. mit 13 pCt. 
Die Bewohner dieſer Gegend meinen nun, daß dieſe 
außerordentliche Rente ihnen wohl eine gewiſſe Berechti⸗ 
gung giebt, daß die Bahn endlich in eine Vollbahn um⸗ 
gewandelt wird. Alle betheiligten Kreiſe, auch der Herr 
Oberpräſident und der Regierungspräſident, die Eiſenbahn⸗ 
direktion in Danzig, zu deren Bezirk dieſe Bahnſtrecke ge⸗ 
hört, ſind beſtrebt, dieſe Sache ſoviel wie möglich zu 
fördern. Auch in der Zentralverwaltung war vor einigen 
Jahren Stimmung für den Umbau vorhanden. Es 
wurden die Vorarbeiten fertiggeſtellt, und nur an den 
Koſten dieſes Umbaues, die nach den Vorarbeiten, ſoviel 
ich weiß, 2½ Millionen betragen ſollten, ſcheiterte die 
Umwandlung. Aber gegenüber einer ſolchen Rentabilität 
iſt doch ein Betrag von 2½ Millionen kaum ins Ge⸗ 
wicht fallend, um ſo weniger, als dieſe 2½ Millionen 
ſich gut verzinſen und ſchließlich zum Theil doch nicht 
geſpart werden können. Die Bahn iſt die kürzeſte Ver⸗ 
bindung zwiſchen Königsberg und Breslau und wird 
erſt dann, wenn fie zu einer Vollbahn umgebaut iſt, 
den großen Vortheil bieten, daß dieſe kürzeſte Linie 
zwiſchen Oſtpreußen und Schleſien wirklich zur Geltung 
kommt. Bisher iſt das der Steigungsverhälkniſſe halber 
nicht möglich. Die Koſten werden auch unter allen Um⸗ 
ſtänden nicht ganz geſpart werden, weil die Bahnhöfe 
über kurz oder lang doch umgebaut werden müſſen. 
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Wenn nun die 99 000 ME. jo verwendet werden, daß fie 
gewiſſermaßen als eine erſte Rate für den Umbau der 
Bahn zur Vollbahn gelten können, dann bin ich ganz 
dafür. Wenn ſie aber nur Flickwerk und Verbeſſerungen 
darſtellen, die das Ziel, die Bahn über kurz oder lang 
zur Vollbahn umzugeſtalten, nicht im Auge haben, jo 
ſage ich: es iſt ſchade um jeden Pfennig, der in dieſer 
Beziehung ausgegeben wird. Der Umbau dieſer 
Bahnſtrecke zur Vollbahn iſt eine unbe⸗ 
dingte Nothwendigkeit und wird ſich 
nicht nur als ein Vortheil für die Pro⸗ 
vinz, ſondern auch für den Staat und 
die Eifenbahnverwaltung erweiſen, ganz 
heſonders aber den Kreiſen und Städten, 
die jetzt mit Recht über eine ſchlechte Ver⸗ 
bindung klagen, ihre weitere Entwick⸗ 
lung erleichtern helfen. Ich möchte als ein 
Beiſpiel, daß der Verkehr in Weſtpreußen nicht ſo ſchlecht 
iſt, als man im allgemeinen annimmt, hier nur darauf 
hinweiſen, daß nach der Denkſchrift über die Ergebniſſe 
der Kleinbahnen vom 9. Februar 1900, die uns der Herr 
Miniſter vorgelegt hat, eine weſtpreußiſche Kleinbahn 
die erſte iſt, die den Staatszuſchuß in voller Höhe ver⸗ 
zinſt, und zwar mit 4 pet. Es handelt fi) um die 
Strecke von Briefen— Bahnhof nach Briefen— Stadt. Ich 
bitte den Herrn Miniſter, die 99 000 Mk. nur dann ver⸗ 
wenden zu wollen, wenn die Erwägungen, die er in Aus⸗ 
ſicht geſtellt hat, dazu führen, daß die Bahnſtrecke zur 
Vollbahn umgebaut wird. 


—— . —ͤ— äͤb.da—.—.—.— DEREN 


6 Lokales. 
g Thorn, den 7. März 1900. 


— Perſonalien bei der Juſtiz⸗ 
verwaltung. Der Aſſeſſor Weißer mel 
in Thorn iſt zum Staatsanwalt und die Amts⸗ 
richter Kroner in Pr. Stargard und Kitt in 
Culm ſind zu Amtsgerichtsräthen ernannt worden. 


x — Perſonalien aus dem reife 
Der Käthner Johann Kujawski aus Grzywna 
it als Schöffe für die Gemeinde Grzywna be- 
ſtätigt worden. 

— Zur Vergebung der Tiſchler⸗ 
arbeiten für den Neubau der Hauptfeuerwache 
ſtand geſtern im Stadtbauamte Termin an. Es 
gaben Gebote ab: G. Soppart 2 330 Mark, 

„Konkolewski 2 469,50 Mark, D. Körner 2 527,50 

Mark, Thober 2 568,50 Mark, Houtermans und 

Walter 2 581 Mark und Bartlewski 2591 Mark. 
E Beſitzwechſel. Das der Frau 
| Putſchbach gehörige Gaſthaus auf Culmervorſtadt 

hat Herr Gaſtwirth Preuß für 40 000 Mark 
käuflich erworben. 

Ä — Die Thorner Handelskammer 

hat unter dem 7. März das dringende Erſuchen an 
den Reichstag gerichtet, den von der Kommiſſion 
zur Prüfung des Geſetzentwurfs über die Schlacht⸗ 
vieh⸗ und Fleiſchbeſchau gefaßten, in dem § 14 
a d feſtgelegten Beſchlüſſen feine Zuſtimmung zu 
verſagen. 
8 — Deſerteur. Der Musketier Julius 
Steinel der 5. Kompagnie Infanterie⸗Regiments 
X r. 176 hat ſich am 19. Februar d. Is. aus 
der Kaſerne entfernt und iſt bis jetzt nicht 
zurückgekehrt. 

5 — Symphonie ⸗ Konzert. Die Ka⸗ 
pelle des 21. Infanterieregiments veranſtaltete 
geſtern Abend im großen Artushofſaale ihr zweites 
Symphoniekonzert. Dasſelbe war zwar etwas 
ſchwach beſucht, der künſtleriſche Erfolg des Kon⸗ 
zerts war aber ein großer, da ſämtliche Nummern 
des fein gewählten Programms in volle 
endeter Weile vorgetragen wurden. Die Ouver⸗ 
ture „Romeo und Juliette“ v. Tſchaikowski, welche 
das Konzert eröffnete, wurde ſehr beifällig auf- 
genommen. Ihr folgte das Hauptwerk des Abends, 
1 die Symphonie Es⸗dur von Haydn. In ganz 
vorzüglicher Weiſe wurden die einzelnen Sätze 
geſpielt, jo daß die reizenden Melodien zur 
ſchönſten Geltung kamen. Nach einer kurzen 
Pauſe folgten der „Nachtgeſang“ von Voigt, 
Entreeakt aus „Mignon“ und drei Orcheſterſtücke 
aus dem Muſikdrama „Sigurd Joſſalfar“ von 
Grieg. Auch dieſe Stücke legten Zeugnis ab 
von dem Fleiß, den der Dirigent der Kapelle, 
Herr Boehme, auf die Einſtudirung des Pro- 
gramms gelegt. 

— FürdasKreisturnfeſtin Deutſch⸗ 
Eylau iſt folgendes Programm feſtgeſetzt worden: 
Sonnabend, den 7. Juli: 5½¼—9 Uhr Nachmit⸗ 
1 tags Kreisturntag. Von 9 Uhr ab Kampfrichter⸗ 
1 Sitzung. Sonntag, den 8. Juli: Von 6 Uhr 
1 Morgens ab Wettturnen (Sechskampf). 12—1 

Feſtzug. 1¼— 3 Uhr Feſtmahl. 3—4½ Uhr 
allgemeine Frei⸗ und Gerätheübungen 4½—5½ 

Uhr Turnen der Frauen⸗Abtheilungen und Fechter⸗ 

vorführungen. 5 ¼ — 6 7½ Uhr Muſterriegenturnen. 
6½ 7 ½ʒ Uhr Turnen einzelner Gaue. 7½—8 
Uhr Kürturnen. Montag, den 9. Juli: 7½—9 
Uhr Morgens Sonderwettturnen im deutſchen 
Dreisprung, Schleuderballweitwerfen und Schnell⸗ 
lauf über 150 Meter. 9 10 Uhr Schülerturnen. 

10—11 Uhr freie Spiele und Wettſpiele. Nach⸗ 

mittags Turnfahrt. 

6 MT Die kgl. Regierung in Marienwerder hat 
ihre Verfügung vom 16. Dezember 1896, betr. 
»die Verfolgung ungerechtfertigter 

Schulverſäumniſſe aufgehoben, nachdem 
das Kammergericht einigemale in dem Punkte, der 
die Beſtrafung von Arbeitgebern bezw. deren 

Stellvertretern bis 60 M. betraf, wenn dieſe 
® 11 1 Kinder während der Schulzeit be⸗ 

chäftigten, auf Freiſprechung erkannt hakte und 
grundſätzlich entſchieden hatte, daß nur die Eltern 
bezw. deren geſetzlich beſtimmte Stellvertreter 
haftbar und ſtrafbar ſind, ſobald die Kinder den 

a neigen Unterricht verſäumen. Jetzt hat 

Die kgl. Regierung angeordnet, daß Eltern bezw. 


deren geſetzliche Stellvertreter für den Fall, daß 
ihre Kinder die Schule ohne Grund verſäumen, 
mit 10 Pfg. bis 1 M. pro Tag oder Haft zu 
beſtrafen ſind. 

— Nach einer neueren Verfügung der ruſſi⸗ 
ſchen Zollverwaltung müſſen Flößenbeſitzer, 
welche Holz ins Ausland ausführen, an der 
Grenze Urſprungsatteſte für Holz 
vorlegen. 

„Tages“ -Telegramme. Solche 
Telegramme, von denen der Aufgeber wünſcht, 
daß fie nicht während der Nacht an den Em- 
pfänger ausgehändigt werden, ſind vor der Auf⸗ 
ſchrift mit der Bezeichnung „Tages“ zu verſehen. 
Dieſelben gelangen alsdann während der Zeit 
von 10 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgeus nicht 
zur Beſtellung. Dieſe von der Reichs-Tele⸗ 
graphenverwaltung getroffene Einrichtung, welche 
manche Unbequemlichkeiten dem Publikum fern⸗ 
hält und auch im Telegrammverkehr mit Bayern 
und Württemberg zuläſſig iſt, iſt nach den 
gemachten Wahrnehmungen in weiteren Kreiſen 
noch nicht genügend bekannt. Es wird deshalb 
hierauf ganz beſonders hingewieſen. 

— Ausfuhrtarif nach Rußland 
Zu dem vom 1. Januar 1895 giltigen Ausfuhr⸗ 
tarif für die direkte Beförderung von Eil- und 
Frachtgütern von deutſchen und niederländiſchen 
Stationen nach Eydtkuhnen, Proſtken, Illowo, 
und Thorn tranſit zur Ausfuhr nach Rußland 
iſt am 1. März d. J. der VIII. Nachtrag in 
Kraft getreten. Derſelbe enthält außer verſchiedenen 
Berichtigungen und Ergänzungen a) die Ein⸗ 
führung neuer Tariſvorſchriften und Vorbemer⸗ 
kungen zu den Tariftabellen (Anmendungsvor- 
ſchriften), b) die Aufnahme einer größeren An⸗ 
zahl neuer Stationen c) neue Eilgutfrachtſätze 
für den Verkehr von bayeriſchen Stationen, d) 
ein Verzeichnis derjenigen ruſſiſchen Verbands⸗ 
ſtationen des deutſch-ruſſiſchen Gütertarifs Teil 
III A, die den Geltungsbereich des Ausfuhr⸗ 
tarifs bilden, e) neue Ausnahmefrachtſätze für 
Holzſtoff ꝛc. 

— Heute Mittag traf der Eisbrecher 
„Nogat“ hier ein und fuhr nach einem kurzen 
Aufenthalt ſtromauf zur Drewenz, wo er eine 
dort vorhandene Eisſtopfung beſeitigen ſoll. 
Der Eisbrecher iſt zu dieſem Zweck telegraphiſch 
herbeordert worden, da die Drewenz in Folge 
der Stopfung ſtark geſtiegen iſt. 

— Der Weichſelfährdampfer hatte 
geſtern Nachmittag die regelmäßigen Fahrten 
wieder aufgenommen. Durch den in der Nacht 
eingetretenen ſtarken Froſt iſt auf der Weichjel 
wieder ſtarkes Eistreiben eingetreten, welches dem 
Fährdampfer Schwierigkeiten bereitet. Sollte der 
Froſt anhalten, ſo muß der Dampfer die Fahrten 
wieder einſtellen. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
8 Grad Kälte, Barometerſtand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 2,35 Meter. 


— 


h Mocker, 7. März. Geſtern entſtand zwiſchen den 
Arbe iter Jacob Klimaſchka'ſchen Eheleuten Streit, der 
bald in Thätlichkeiten überging. Der Ehemann miß⸗ 
handelte ſeine Frau und bediente ſich hierzu eines 
Hammers. Von Mitbewohnern des Hauſes wurde ein 
Gendarm hinzugerufen, worauf Klimaſchka die Flucht 
ergriff. Der Gendarm ſtellte feſt, daß die Frau im Ge⸗ 
ſicht angeſchwollen und mit Blut bedeckt war. Die 
Arme zeigten ebenfalls Wunden. 


Kleine Chronik. 


* Beim Salutſchießen zu Ehren 
des Geburtstages Kaiſer Wilhelms 
platzte auf dem amerikaniſchen Kanonenboot 
„Wheeling“ in Hongkong ein Geſchütz. 2 Kano⸗ 
niere wurden getötet, 1 Leutnant und 3 Kanye 
niere ſchwer verletzt, von denen einer ſeinen 
Wunden erlegen iſt. 


* Der Kronprinz wird der „Köln. Ztg.“ 
zufolge nicht ſchon im Herbſt d. Is., wie es bis⸗ 
her hieß, ſondern erſt Oſtern nächſten Jahres die 
Univerſität Bonn beziehen. Bis dahin wird er 
ſich ausſchließlich ſeiner militäriſchen Ausbildung 
in Potsdam unterziehen. 

* Im Befinden des Abg. Lieber iſt 
nach der „Germ.“ nach einer fünftägigen Pauſe 
am Dienstag wieder Schüttelfroſt eingetreten. 
Gleichwohl hat nach Angabe des Arztes das 
Allgemeinbefinden nicht gelitten, und die Hoffnung 
auf baldige Geneſung bleibt ungetrübt. Am 
Mittwoch war das Befinden Liebers wieder ein 
durchaus befriedigendes. Die Aerzte hoffen, daß 
er Anfang nächſter Woche das Bett verlaſſen 
1115 in ein milderes Klima übergeführt werden 
ann. 

* Gegen die lex Heinze fordert das 
Präſidium der Bühnengenoſſenſchaft alle Schau⸗ 
ſpieler in Deutſchland zu einem gemeinſamen 
Vorgehen auf. — Eine weitere Proteſtverſamm⸗ 
lung haben Adolph Menzel, Hauptmann, Begas, 
Wildenbruch, Sudermann für nächſten Freitag 
Abend 9 Uhr nach der Philharmonie einberufen. 
Zu den Rednern am Freitag werden Hermann 
Sudermann, Geheimer Baurat Ende, Profeſſor 
Eberlein, Friedrich Dernburg, Direktor Löwenfeld, 
Hermann Niſſen, Vollert, Vorſitzender der Buch⸗ 
händlerkorporation, gehören. — Auch der Lehr⸗ 
körper der Akademie der bildenden Künſte in München 
hat ſich an das bayriſche Miniſterium mit der 
Bitte gewandt, die Vertretung Bayerns im Bun⸗ 
desrate möge gegen die Annahme der kunſtfeind⸗ 
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lichen Paragraphen der „lex Heinze“ wirken. 
— Ein Münchener Künſtlerkomitee, dem O. J. 
Bierbaum, M. G. Conrad, Walter Firle, Prof. 
Furtwängler, Max Halbe, Karl Henckell, Franz 
v. Lenbach, Hermann Lingg, Joſef Ruederer, 
Franz Stuck, Ühde angehören, proteſtirt ebenfalls 
gegen die lex Heinze. 


Tiſchlerſtreiks haben ſämtliche Branchen 
der ſtreikenden Holzarbeiter (Möbel- und Laden⸗ 
tiſchler, Möbelpolirer, Holzbildhauer u. a.) das 
Einigungsamt des Berliner Gewerbegerichts an⸗ 
gerufen. 


tag Morgen in der Chemnitzer Papierfabrik zu 
Einſiedel Direktor Münzuer. 
Chlorbaſſin, an dem er Meſſungen vornahm. Der 
Tod trat ſofort ein. 


Großherzogliche Miniſterium hat folgende Ver⸗ 
fügung erlaſſen: 
miſchen Vorſchriften gemäß das Reifezeugnis 


bezw. in den hierfür beſtimmten beſonderen Fällen 


tung, die derartige gräßliche Unglücksfälle zu 
verhindern im Stande ſein würde. Ein Schnitz⸗ 
ler in Brienz, Kaſpar Fuchs, unternahm bald 
darauf einen erſten Verſuch zur Anfertigung 
eines Rettungsbootes, das ſeiner Anſicht nach 
dem Zweck entſprechen ſollte. Nach langen 
Proben gelang es ihm, ſeine Idee zu verwirk⸗ 
lichen; er erſtellte nach derſelben ein Modell, 
für welches er das Patent erworben hat. Das 
Modell iſt bereits nach Baſel zur Weiterbeför⸗ 
derung nach der Ausſtellung in Paris ab⸗ 
gegangen. 

* Aus Bad Nauheim wird vom 7. d. 
M. gemeldet: Die am 17. Oktober des vorigen 
Jahres begonnene Bohrung nach einer neuen 
Heilquelle förderte heute Nachmittag einen außer⸗ 
ordentlich ſtarken, 32 Grad Celſius warmen, ſtarke 
kohlenſäurehaltigen Soolſprudel mit hohem Salz⸗ 
gehalt zu Tage. Die Bohrung iſt 208 Meter 
tief, der Sprudel 16,5 Centimeter ſtark und 
ſpringt einen Meter hoch. Mit dem neuen 
Sprudel iſt ein neuer Soolſtrom angebohrt; die 
alten Heilquellen ſind nicht geſtört. 

* Luccheni wurde am Sonntag ohne 
Zwiſchenfall aus der unterirdiſchen Zelle wieder 
in Einzelhaft gebracht, woſelbſt er bis zum 30. 
April ohne jede Beſchäftigung und ohne jedweden 
Verkehr verbleibt. Sodann erhält er wieder Be⸗ 
schäftigung. 

* Begreiflich. A.: „Sehen Sie mal, 
was die Katze für einen krummen Buckel macht!“ 
— B.: „Ja, die gehört auch einem Hofbeamten!“ 


Neueſte Nachrichten. 

Zwickau, 8. März. (Tel.) Die Kohlenwerke 
haben eine allgemeine Lohnerhöhung beſchloſſen. 

London, 7. März Reuter meldet aus 
Osfontein: Die Buren haben auf ihrem Rück⸗ 
zuge ein Geſchütz und große Mengeu von Fou⸗ 
rage und Zelten zurückgelaſſen. General French 
verfolgt jetzt die Buren auf dem nördlichen Ufer 
des Fluſſes. 

London, 7. März. Roberts telegraphirt 
aus Osfontein: Der Tag war erfolgreich; wir 
zerſprengten den Feind vollſtändig. Er iſt im 
vollen Rückzuge, feine Stellung war äußerſt ſtark; 
ein Frontangriff würde ſchwere Verluſte mit ſich 
gebracht haben. Die Umgehungsbewegung mußte 
nothwendigerweiſe weit ausholen. Der Kampf 
beſchränkte ſich eigentlich auf die Artillerie Ge⸗ 
neral French meldet, die reitende Artillerie habe 
eine rege Thätigkeit entwickelt. Unſere Verluſte 
betragen etwa 50 Mann. 

Osfontein, 7. März. Von drei Schwa⸗ 
dronen irreguläcer Truppen, die ſeit längerer Zeit 
vermißt wurden, find zwei ins Lager zurückge⸗ 
kehrt. Die dritte wurde gefangen und nach Pre⸗ 
toria gebracht. 

März. Die 


Lourenzo Marques, 7. 
geſtrige Meldung, daß eine fliegende Kolonne 


vom Zululand aus in Transvaal eingedrungen 


* 


Zur Beilegung des Berliner 


* Einen gräßlichen Tod erlitt Diens⸗ 


Er ſtürzte in ein 


* Frauenſtudium in Baden. Das 
„Frauen, welche den akade⸗ 
eines deutſchen ſtaatlich anerkannten Gymnaſiums, 


eines derartigen Realgymnaſiums oder einer der⸗ 
artigen Oberrealſchule vorlegen und im Uebrigen 
die erforderlichen Nachweiſe für die Immatriku⸗ 
lation erbringen, werden, zunächſt jedoch nur ver⸗ 
ſuchs⸗ und probeweiſe, zur Immatrikulation an 
den beiden badiſchen Landesuniverſitäten zuge⸗ 
laſſen.“ 

* Die Polizei in Hannover hat ſchon 
wieder einmal die Aufführung eines Bühnenſtücks 
verboten. Diesmal galt es zur Abwechſelung 
Otto Erich Hartlebens Einakter „Die ſittliche 
Forderung“, der am Reſidenz⸗Theater zur Dar⸗ 
ſtellung kommen ſollte. 

* Wegen Gehorſamsverweige⸗ 
rung infolge religiöſer Skrupel iſt ein Soldat 
von einem weſtpreußiſchen Infanterie-Regiment 
zu 4 Monaten Feſtung verurtheilt worden, zu 
deren Abbüßung er ins Spandauer Feſtungsge⸗ 
fängnis eingeliefert wurde. Der Mann iſt Me⸗ 
nonit und hat ſich ſtandhaft geweigert, Sonn⸗ 
abends Dienſt zu thun. 

* Ein Fall von Soldatenmiß⸗ 
handlung wurde im Sommer von Salzburger 
Blättern gebrandmarkt. Der Hauptmann On⸗ 
draczek vom Salzburger Infanterie ⸗ Regiment 
„Erzherzog Rainer“ hatte einen Soldaten zur 
Strafe des Anbindens verurtheilt, wobei die auf 
dem Rücken zuſammengebundenen Hände ſo lange 
in die Höhe gezogen wurden, bis der Soldat nur 
noch auf den Fußſpitzen ſtand. Der angebundene 
Mann wurde ohnmächtig und mußte losgebunden 
und in das Spital gebracht werden. Der Kriegs⸗ 
miniſter ſagte eine ſtrenge Unterſuchung zu. Aber 
auch der Staatsanwalt erhob Anklage gegen das 
„Salzburger Tagebl.“ wegen Ehrenbeleidigung 
des Hauptmanns Ondraczek in dienſtlicher Stellung 
als Offizier. Am Mittwoch ſollte die öffentliche 


Verhandlung ſtattfinden. Mittwoch Morgen wurde [rs beſtätigt Sich. Dieſelbe be echt aus berittener 
jedoch der Hauptmann Ondraczek in ſeiner Wohnung fene 1 und Feldartilerie und 
mit einer Schußwunde im Kopf und erhängt auf⸗ führt einige Maximgeſchütze mit ſich 

gefunden. Es wurde Selbſtmord konſtatirt. Der London 8. März. (Tel.) Daily News“ 
Redakteur hatte ſich erboten, den Wahrheitsbeweis ESTER ans Lourenzo Marques daß 5000 


anzutreten. Kaffern beſchäftigt ſeien, um Pretoria Schanz⸗ 
Tom Belling, der erſte,dumme Auguſt', ane 0 Ki Aus Osfontein berichtet 
iſt im Alter von 57 Jahren in Berlin geſtorben. Den] Roberts, er ſchätze die Zahl der zurückgeworfenen 
ehemaligen Beſuchern des alten Zirkus Renz wird Buren auf 10.000. — Ein Korreſpondent der 
der originelle Künſtler, der mit einen urdrolligen „Times“ war gefangen in Bloemfontein. Präſident 
Grimaſſen und witzigen Apergus ſtets die Lacher Stein ſagte ihm, daß dis Buren entſchloſſen 
für ſich hatte, noch im Gedächtnis fein. Belling |feien bis zum letzten Mann zu fechten. Sollte 
hat den Typ des dummen Auguſt, der jetzt ein die Uebergabe von Pretoria notwendig werden, 
dauernder Beſtandtheil jeder Zirkusarena iſt, ge⸗ ſo würden vorher Ereigniſſe eintreten, die Eu⸗ 
ſchaffen. Urſprünglich Parforcereiterund in England ropa in Staunen ſetzen würden. 

thätig, kam Belling in den ſechziger Jahren nach“ Warſchau, 8. März. Heutiger Waſſerſtand 
Deutſchland zu Renz, gleichfalls als Reiter. Sein 4,06 Meter. 

Metier das ihn ſpäter ſo berühmt machte und feinen]... 
Namen durch alle Welt trug, hat er eigentlich einer 
Weinlaune zu danken. Er hatte eines Tages kurz 
vor dem Auftreten zu viel dem Champagner zu⸗ 
geſprochen. Renz wollte ſeine Nummer abjagen | " 
laſſen. Aber der Künſtler ſtürmte, derangirt wie 
er war, mit umgeſtülpter Mütze und flatterndem 
Koſtüm in die Arena und improviſirte einen ur⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗ Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


komiſchen Akt. Das Publikum klatſchte der un⸗ Sn El 3 7 re 95 I 20 
freiwilligen Szene jubelnden Beifall zu. Renz] Warſchau 8 Tage 5 = 
war verſöhnt, und Belling war und blieb nun | Delterr Banknoten 34,35 84,40 
zeitlebens der „dumme Auguſt“, und hat als Meß, 1115 N 9610 86770 
ſolcher ganz Europa bereiſt. Preuß Konſols zu pt. abg- 96.00 96,70 
x ale Nachricht vom Verbot des Deutsche an der 9670 a 
onnubiums zwiſchen Unteroffizieren und] eutsche Mehsand. Se r 5 
polniſch⸗katholiſchen Mädchen 1 das Gene⸗ ge AUaT: a del 9500 9825 
ralkommando des 5. Armeekorps in einer Be- Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 94,10 94,50 
richtigung an die „Pos. Neueſt. Nachr.“ als un⸗ „ ‚ pet. 101,20 | 101,20 
richtig. In der Verfügung des Generalkommandos Ba Aland che 4% pet. 2770 725 
ſei weder auf eine Kabinettsordre Bezug genom⸗ en den 4 pt. ö 94.70 94,90 
men worden, noch enthalte fie ein Ver⸗ Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 82,00 82˙25 
bot der Eheſchließung zwiſchen „deutſchen“ Unter- . a 119.80 u 
Fe N 5 f f r.⸗Berl. Stra . 212 
ofſtzieren h der Garniſon Poſen mit „polniſch⸗ka⸗ Oben Sand Ur en. 228,80 23075 
tholiſchen“ oder ſolchen Mädchen, deren Ange- Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 124.80 125,0 
hörige Anhänger der Sozialdemokratie ſind.] Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pt. 5 — 
Ebeuſo wenig ſei den verheirateten Unteroffizieren Weizen: Soto Newnork Okt. 77.0 76 5 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 47,20 47,76 


unterſagt worden, ihre Kinder in eine Zahlſchule 
zu ſenden. 

Nach dem Schiffsunglück, bei 
dem die „Bourgogne“ und mit ihr viele Fahr— 
gäſte ins Meer verſanken, ſtiftete, wie wir ſ. Z. 
mitteilten, ein reicher Amerikaner einen Preis 
von 100 000 Franken für die Erfindung einer 
die Rettung von Perſonen ſichernden Vorrich⸗ 


Wechſel Diskont 5½ pct., Lombard ⸗Zinsfuß 6½ pEt. 
— — — . — 
Städtiſcher Dich: und Pferdemarkt. 

a Thorn, 8. März 1900. 
Aufgetrieben waren 228 Pferde, 146 Rinder, 418 
Ferkel und 84 Schlachiſchweine; Preiſe für fette Schweine 
33—34 M., für magere 30—32 M. pro 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht bezahlt. Der Markt war ſehr rege. 


Concurswaaren⸗Ausverkauf M. Suchowolski, Segler traße. 


Die bedeutenden Läger in Kleiderjtoffen, Leinen⸗ und Baumwollwaaren, Herrenſtoffen, fertigen Herren: und Knaben 


N 
TER 


* 


Garderoben werden zu ER” ungewöhnlich billigen, feſten Preiſen ausverkauft. 


ſtoffe ſoll in öffentlicher aus Konkurs ⸗Waaren⸗Lager Ausverkauf. 


Die Lieferung nachſtehender Strombau 
ſchreibung vergeben werden: i . 
Für die Bauabtheilung Pieckel: 5000 cbm Faſchinen, 5000 Pflaſter⸗ 


Viktoriagarten⸗Saal. 


fähle, 13 000 Buhnenpfähle, 1000 cbm Sinkſtückſteine, 400 ebm 40 cm Das zur Max Cohn'ſchen Konkursmaſſe ge örige 4 
rte Pflaſterſteine, 750 b 25 em ſtarke Pflaſterſteine, 400 ebm Kies, 25 ſch 1 0 hörig f 2280he 8 ei 
500 ebm Biegelgrus, 2000 kg Draht Nr. 12, 1000 kg Draht Nr. 18 Galanterie-, Glas-, Porzellan- u. Spielwaarenlager * 9 ars | Pie N 58 8 ip 9 
Für die Bauabtheilung Dirſchou: 15 000 ebm Faſchinen, 4000 5 0 4 
Pflaſterpfähle, 150 000 rennen: = OU ben au 1 5 befindet ſich jetzt a 
Sinkſtückſteine, 50 ebm 40 em ſtarke aſterſteine, cbm 25 € Ei 1 
Pflastersteine, 400 ebm Ziegelgrus, 600 kg Draht Nr. 12, 450 kg Draht 1 Baderſtraße 28, A Treppe, 282 N) 2 2713 20 
Nr. 18. vis-à-Vis Reſtaurant Georg Voss, IS au ei eres täglich: 8 


Für die Bauabtheilung Einlage: 5000 ebm Faſchinen, 10 000 
Pflaſterpfähle, 1000 2,5 m lange Pflaſterpfähle, 100 000 Buhnenpfähle, 
25 000 Spreitlagenpfähle, 1500 ebm Sinkſtückſteine, 300 ebm große Schütt⸗ 
ſteine, 200 ebm 40 cm ſtarke Pflaſterſteine, 600 ebm 25 cm ſtarke Pflaſter⸗ 
ſteine, 400 cbm Kies, 200 ebm Kiesgerölle, 400 ebm Graniteinſchlag, 
2500 kg Draht Nr. 12, 2500 kg Draht Nr. 18. Be 
Angebote, zu welchen die von der Bauverwaltung vorgeſchriebenen 
Formulare verwendet werden müſſen, ſind bis zum 
Montag, den 12. märz 1900, vormittags 11 Uhr 


an die Königliche Waſſerbau⸗Inſpektion Dirſchau einzureichen 
6 N Ein tüchtiger nüchterner 
Zwangsverſteigerung. igt wi 
Das im Grundbuche von Lon- M | 8 ch | Mi ct 
zyn, Band VI — 1 0 — 3 
auf den Namen der anislaus 
; . d ch Schloſſer⸗Reparaturen aus⸗ 
und Catharina, geborene 0 Ge- ehe Äh 0 hohem Lohn 
sicka-Ordon'ſchen Eheleute einge- | zum ſofortigen Antritt geſucht. 
tragene, zu Lonzyn, Kreis Thorn Wo? jagt die Geſchäftsſt, d. Ztg. 
belegene Grundſtück (Käthnerhof) os EEE ͤͤĩð5Vd%%% VRRRTSETE N 
ſoll auf Antrag der Chauſſee⸗ Wehe 9 
wärter Franz Murawski zu 
Rentschkau bezw. ſeiner minder- Aurel 0 ek 
jährigen Kinder Marianna und i f 
Boleslaus, Geſchw. Murawski, | findet dauernde Beſchäfligung bei 
der unverehelichten Veronica Soppart, Chorn. 
Draszkowska in Rentschkau |” S hl oſſerg ef 5 llen 15 


und findet dort der 


Einzelverkauf zu e pee jedoch ſtreng Große Auf führungen | 


und nur gegen baare Zahlung flatt. 3 . a N } 
Beginn pünktlich 8 Uhr Abends. 


1165 Vormittags 9—1 Uhr, 
verkaufsſtunden werktäglich von Nachmittags 3—8 Uhr. 


DOoncordia, 
Kölnische Lebensversieherungs-Gesellschaft, Köln a, fn. 
Haupt⸗Agentur 


5 . 5 5 
genannter Geſellſchaft iſt mir übertragen worden, welches ich hiermit zur 
Kenntniß bringe. 

Die März⸗Quittungen ſind bereits bei mir einzulöſen. 

Zu jeder Auskunft im Verſicherungsweſen erkläre ich mich bereit. 
Thorn, im März 1900. 

A. Petersilge, Breiteſtraße 23. 


Vom 1. April ab: 


SE" Baderstrasse 20. 


Wir beabfichtigen einen | Am 9. März, Artushof: 


Pla "SE Concert Goetze. 


zur Geflügelſchlächterei karten s, ½ 1 Mk. E F. Schwartz. 


1 ee zu bien u hüten 
riftliche Angebote an Hrn. A. Böhm, 4 3 
Beidenfcaße, eingueen. 15 Vorläufige Anzeige 11 l 
Thorn, den 4. März 1900. 1 
a Schützenhaus, 


der Sunagogen⸗Gemeinde. ]. Sonntag, den U., und 


Kernfettes Fohlenfleiſch! Montag, den 12. d. Ms.: 


Roßſchlächterei Coppernieusſtraße 15. 9 
na Spezialitäten 
‚Deine Bolwicihiaefl | Dorftelngen. 


Mark, bin ich willens, bei einer An-] Ausgewähltes decentes Pro 0 
zahlung von 25 000 Mk. krankheits⸗ e e , 


halber ſofort zu verkaufen. ii ji 7 3 
J. Voter, Gaſtwirth. 5 Gtützmüglenteich. 


— Q—ͤ— 


jeder Art, wie Folgen ju⸗ 


eo o 
YA gendlicher Verirrung, EN 
| 3 schlechtskranſcheiten. 
. 


veralteten Yarnronrenz, 


zum Zwecke der Auseinander⸗ s 7 EEE e ; ii 
1 1 0 unter den Miteigen⸗ Schloſſerlehrlinge . 1 Stechlen, Eupfitie, Duen⸗ Bombenjichere und glatte 
ſtellt ein filberſtechthum, Schwächezuſtänden, Hals⸗, Haut⸗ und Nervenkrankheiten werden 

durch rationelle Behandlung geheilt. 


thümern 


am 7. April 1000, 
vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 22 zwangsweiſe verſteigert 
werden. BR 

Das Grundſtück iſt mit 3,48 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 2,72,00 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 24 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt. t 
Thorn, den 24. Februar 1900. 


Königliches Amtsgericht. 
Polizeinche Bekanntmachung. 


| ‚Belehrendes Buch incl. Porto 70 Pfg. in Briefmark. Nach Auswärts brieflich. 


Homöopathische Anstalt, Frankfurt a. M, 
Töngesgasse 33/35. — Gegründet 1883. 
„ Ueberraschende Erfolge. 


Georg Doehn, Schloſſermſtr., Araberſtr. 4. 
3ꝙ22TTTCCCCC1CT0T0T0T0TT 


Suche für mein deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft einen 


— Lehrling . 
mit guter Schulbildung. 
G. Hirschfeld. 


Taufburſche 


wird W geſucht. BE 


Hermann Friedländer. 


Junge Damen, 


Eine Wohnung E 9 h 1 
Ill Mode, Saüßfrafe 8 18 ahn. 
Kl, eleg, Woh N 10 2 

0, Wohnung, Mk, 350, == Nonig, =| 


Entree, 2 Zimmer u. Zubehör, zu verm. 
Eliſabeth- und Gerberſtr.⸗Ecke 13—15. 
garantirt rein, 
empfiehlt a Pfund 70 Pfg. 


A. L. MOHR'sche neue Margarine 


M. Koelichen. 


Iren. Wohnung, 


3 Zimmer nach vorn, Küche, Entree 
und Zubehör und eine Kofwohnung 
von 3 Zim. per 1/4. d. Is. zu verm. 


99 

ist die einzige Sorte Margarine, welche grössern Zusatz von Ei- 

gelb und Rahm enthält und daher vollständig so wohlschmeckend 

ist und genau so bräunt und duftet beim Braten, wie feinste Natur- 

butter. Ein vergleichender Bratversuch mit Concurrenz - Margarine 
und mit Butter wird die Vorzüge unserer O HRA“ bestätigen. S. Simon. 

welche die feine Damenſchneiderei Beim Einkauf von WO HRA achte man gell. darauf, dass der Name - 


erlernen wollen, können ſich melden. ound Gebinde ener Ist. Parterre - Wohnung, 


N 1 8 522 — — — 28 2 Zimmer, Marienſtraße 1 vom 1. 
erſtenſtr. 8, II. — RE . April cr. zu vermiethen. Zu erfragen 


RER NEE ee bei 8. 4 e 
Eine tüchtige Schneiderin bei S. Raczkowski. 


Gegründet 1878. 


zwei Pfund 15 Pf. empfieh 5 
Paul Walke, Brückenſtr. 20 


Die Fahrten der Weichſel⸗Dampfer⸗ 110 0 19 9 he 
fähre hierſelbſt werden von morgen ittet die werthen Damen um freun liche h Weizenſchrotbroh, il 
früh 6 Uhr ab wieder von Morgens] Unterſtützung in Arbeit. K. Kr. im 1 25 5 2 Wo nungen, genau 1 12009 Fe emp 
6 bis Abends 8 Uhr ſtattfinden. Hauſe des Hern e Körner. 5 ? 15 920 9 1 und Zubehör a Stück 10 Pfg. 25 
Thorn, den 7. März 1900. Turmſtraße 14, 2 Tr. 5 id vom 1. April zu vermiethen Rich =Wenner. 15 BI 
| Magdeburg-Buckau. || 00 egner; Bädermeife 


Die polizei⸗Verwaltung. 
Bedeutendste Socomobilfabrik, # 
Deutschlands. 


| 
Soeomobilen } 


haupfſächlich Milchwirthſchaft, für 
ein Gut in Polen geſucht. 

Polniſche [Sprache erwünſcht. 
Offerten mit Gehalts⸗Anſprüchen 


Altstadt. Markt 27, Ill, an 
Wohnung, 6 Zimmer, im Ganz. auch Sehr gute Hering 
getheilt, von ſofort oder ſpäter empfiehlt billigſt 5 

ee ee Moritz. Kaliskl. 


Verdingung. 
Die in dem Rechnungsjahr 1900/01 


für unſern Kanaliſation⸗ und Waſſer⸗ 
werks betrieb erforderlichen 


Bau-, Beleuchtungs⸗, Schmier⸗, \ an Frl. V. Spengler, Ze n mit ansziehb öhrenkessel ini Fe 
Bus, Eisen, Gummi, Neini- Berlin, Gipsft. 15 a Herrschaftl. Wonnung, . Cafel⸗Butter 2 
Aud a e a fol 7 5 sparsamste 1 einge, 9 Vorſtadt, Schul⸗ ae er 
und andere Materialien, ſowie if f f Fe i i raße 11, bis jetzt von Herrn Major | der ei Leibiiſch täglich friſch bei 

Ungarwein „Jokajer Betriebsmaschinen Zimann bewohnt, iſt von jofert oder Carl Sakriss, | 


Geräthe 1 
ſollen im Wege öffentlicher Verdingung Schuhmacherſtraße 26. N 
vergeben werden. 

Die Lieferungsbedingungen und Zu⸗ 
ſammenſtellung der ungefähr zu 
liefernden Mengen ſind in unſerm Be⸗ 
triebsbureau (ſtädt. Lagerplatz Graben⸗ 
ſtraße) während der Dienſtſtunden 
einzuſehen. ; 

Berſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis 
zum 14. März d. Is. Vormittags 
10 uhr an die Waſſerwerks » Ver⸗ 
waltung einzureichen. 

Thorn, den 5. März 1900. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 9. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr 
werden wir bei dem Maſchinenbauer 
Witkowski in Schönſee unter⸗“ 


ſpäter zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtr. 17. Ein faßt neues BE: 


Freundl. Wohnung von 3, eventl. A . Pianino 

On ah i per 1. Apt preiswerth zu verkaufen. Näheres i 
0 1. Apri eſchäf ieſ ; 

z. verm. Bromb. Vorſtadt, Hofſt. 7. Der Gejcgäftaftelle:hieies Selina 


Möbl Zim f. 15 N 9. b. Gerberſtr 21 II. 1500 Mark 


32 Möbl. Sim. v. ſof, z. verm. Turmſtr. 8, zur zweiten ſicheren Stelle ſofort ge⸗ 
e möbt. Sinner von Tot | RT dr. 800°0u Biege 
Weingroßhandlung, Ratibor. esen Sie! i ra [R. Nr. 300 an die Geſchäftsſtelle 
Vorzügl. Qualitäten, billigſte Preiſe. Lesen Sie! Sie hen) 23, II dieſer Zeitung erbeten. 2 25 


— Preisliſten auf Wunſch. — N * ja 
15,000 Mk. 4 5%, 
7 IM 75 Ein Laden are ni hinter 0 


zu vermiethen. J. Murzynski. | Beſitz. i. Kr. Culm zu cediren. eb. 
v. Kapit. erb. u. K. 1 an Geſchſt. d. 8 


Laden 6, fer] 
und Einrichtung zum 1. April (auch Schutt und Asche 


herb. mild und süss, 
der König aller Weine. 

Edelſtes Getränk zur Erhaltung und 

Kräftigung der Geſundheit. 
Ferner: analysirte Medicinalweine, 
Ruster Ausbr. u. süsse Ungarweine, 

Ofener-, Erlauer-, Villanyer-, 
Voeslauer-, Tiroler-, Dalmatiner- und 

Itallener-Roth- u. Weissweine, 
gut und preiswerth, zu beziehen bei 


Felix Przyszkowski Hoflief,, 


für Industrie und Landwirtkschaft. 
Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, MF 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. Sb 


Vertreter: Theoder Voss, Danzig, an Weasel, 


Wie vorzüglich 


Collan- Oel 


ist, kann der nur ermessen, 
der sein Schuhwerk mit 
diesem Oel einreibt. 


gebrachte diverſe Mühlentheile als: „55 früher) billig zu haben. Wo}? jagt . Sn 
2 Wellen, 20 Ankerplatten, Anders 8 Co., Thorn. . die Geſchäftsſt. d. Seieng i kann abgefahren werden * 
3 Kuppelungen ꝛc. Hauptniederlage : Ein Laden, ae} Angebote find zu richt 


und anſchließend hieran auf demGehöfte 
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„Du thörichtes Kind! Wie kannſt Du Dich 
mit ſolchen Grillen plagen und mir, die ich Dich, 
als wäre ich Deine Mutter, gehegt und gepflegt 
habe, ſolche ſelbſtſüchtigen Motive zumuten? 
Nein, mein liebes Kind, Dein Glück allein lag 
mir am Herzen, als ich Dir vorhin den Vor⸗ 
ſchlag machte, die Stellung in Wien anzunehmen. 
Ueber meine Beziehungen zur Familie Weichert 
kannſt Du ganz beruhigt ſein; wenn ich wirklich 
einſt noch in das Haus meiner Väter zurückginge, 
ſo wäre es nur mit Dir vereint und an Deiner 
Seite. Biſt Du nun zufrieden, Närrchen?“ 

Da ſchlang Magda beide Arme um den Hals 
ihrer Tante und drückte dieſe vor Freude ſo herz⸗ 
lich, daß der alten Frau beinahe die Luft verging. 

„Jetzt bin ich wieder glücklich, Tante!“ rief 
ſie, und etwas zaghaft ſetzte ſie hinzu: „Nun 
werde ich Dich von meinem Plane, den ich heute 
gefaßt habe, unkerrichten. Ich werde nicht nötig 


haben, nach Wien zu gehen, um meine Liebe zu 


vergeſſen. Ich habe einen anderen, ebenfalls 
edlen Gegenſtand gefunden, dem ich mich be⸗ 
mühen werde, dieſelbe voll und ganz zuzuwenden.“ 
Frau Weber machte große Augen. 
„Ich werde in der Kunſt Vergeſſenheit ſuchen, 
Tante. Fräulein Mureni hat mir erzählt, auf 


welche Weiſe ſie zur Bühne kam, und durch ſie 


erfuhr ich, welch eine große und edle Sache es 
doch um die Kunſt ſein muß. Denke Dir, Tante, 


Fräulein Mureni wird mir unentgeltlich Unter⸗ 


richt erteilen und durch ihre Protektion kann ich 
ſogar ſofort ein Engagement an einem hieſigen 
Theater erhalten. 

Magda holte aus der Taſche ihres Mäntel⸗ 
chens das Schreiben der Künſtlerin an den Di⸗ 
rektor Wallner und zeigte daſſelbe triumphierend 
ihrer Tante. Frau Weber blickte ihre Nichte fo 
erſtaunt an, daß Magdas Mut ſoſort ſank; hier 

hatte ſie wohl nicht auf Unterſtützung zu rechnen. 
f „Sage, Kind, iſt das Dein Ernſt, was Du 
ſoeben ſprichſt? Oder haſt Du mit der Schau⸗ 
ſpielerin einen Scherz verabredet, mit dem Du 
mich jetzt ängſtigſt?“ fragte die Witwe in ſtrengem 
Tone. „Ich will nich hoffen, Magda, daß die 
Sirenenſtimme jener Komödiantin Dich in einigen 
Stunden ſo bethört hat, daß Du die Er⸗ 
mahnungen und Lehren, welche ich Dir ſeit ſo 
vielen Jahren gab, vergeſſen haſt!“ 

„Nein Tante,“ ſagde Magda feſt und mit 
Energie. „Ich habe Deine Lehren durchaus 
nicht vergeſſen und werden derſelben auch als 
Schauſpielerin ſtets eingedenk bleiben. Ich bin 
heute kein Kind mehr, und ſo lieb ich Dich habe, 

ſo ſehr ich Dich verehre, ich würde mich dennoch 
nicht ſklaviſch Deinem Vorurteil beugen. Es iſt 
mein feſter Entſchluß, zur Bühne zu gehen, Tante, 
und wenn Du mich hindern wollteſt, würde ich 
dennoch heimlich Mittel und Wege finden, um 
meinen Entſchluß auszuführen. Ich will dem 
alten hochmütigen Manne, dem Vater Fritz's be⸗ 

weiſen, daß die hergelaufene Zigeunerin ſich 
einen Platz in der Welt zu erringen vermag. 
Ich will es dahin bringen, daß Herr Klein in 
der Verbindung ſeines Sohnes mit mir eine 
Ehre ſehen und mich bitten ſoll, feine Schwieger⸗ 
tochter zu werden.“ 

Magda hatte, von ihrer Begeiſterung fortge⸗ 
riſſen, wahr und überzeugend geſprochen. Das 
Ende vom Liede war, daß Magda auch diesmal 
als Siegerin aus dem Kampfe hervorging. Frau 
Weber hat mit ſchwerem Herzen, trotz inneren 
Widerſtrebens, ihre Einwilligung geben und 
Magda erlauben müſſen, den dramatiſchen Unter⸗ 
richt bei der Schauſpielerin ſchon in nächſter Zeit 
zu beginnen. 

Jetzt blieb nur noch Eins zu thun, Magda 
mußte Fritz von ihrem Vorhaben unterrichten. 
In einem ausführlichen Schreiben teilte ſie ihm 
alle die Gründe mit, die ſie veranlaßten, einen ſo 
romantiſchen Lebensweg einſchlagen zu wollen. 
Die Erzählung der Schauſpielerin hatte ihr Blut 
rebelliſch gemacht und in ihrem, ſtets etwas 
zur Romantik neigenden Köpſchen ſpannen ſich 
allerhand abenteuerliche Gedanken und Pläne in 
wirrem Chaos durcheinander. Daß ſie Fritz 
aufgeben müſſe und ſolle, damit war ſie durch— 
aus nicht einverſtanden. Im Gegenteil, ihr eigen⸗ 
ſinniges Naturell mochte ſich nicht willig unter 
den barten Spruch des Schickſals beugen. 

Sie wollte ſich vor allen Dingen ſelbſtändig 
machen, ſich eine Poſition in der Welt erringen 


Beilage zu No. 57 


und mutig den Beſitz des Geliebten erkämpfen. 
Daß dieſer Weg geeignet ſein könne, ſie weit von 
ihrem Ziele wegzuführen, und daß ſie ſich gerade 
auf dieſe Weiſe den Geliebten am allererſten ent⸗ 
fremden würde, daran dachte ſie nicht. Jetzt be⸗ 
wegte ſie nur der leidenſchaftliche Wunſch, eine 
große Künſtlerin zu werden, um ſich ebenbürtig 
an die Seite Fritz ſtellen zu können. In ſolcher 
Weiſe hatte ſie dieſem auch geſchrieben und ihm 
ſo das Rätſelhafte ihres Beginnens zu erklären 
verſucht. Vor Schreck erſtarrt hatte Fritz dieſen 
Brief Magdas zu Ende geleſen und ihn mechaniſch 
zuſammenfaltend in die Bruſttaſche ſeines Rockes 
ſchiebend, hatte er dann in höchſter Aufregung 
den Bauplatz nach allen Richtungen hin durch⸗ 
meſſen. In ihm ſtürmte und tobte es, nachdem 
er ſich den Entſchluß Magdas, den nur die 
Verzweiflung ihr eingegeben haben konnte, genau 
vor die Seele geführt 
Sie wollte Schauſpielerin werden! 

Sie, die er ſich bisher nur als ein Unikum 
von Naivität und Reinheit gedacht, ſie wollte 
einen Beruf ergreifen, bei dem es unvermeidlich 
war, daß ſie über Dinge unterrichtet und aufge⸗ 
klärt wurde, die einem jungen Mädchen ſtets wie 
durch einen Schleier verborgen ſein ſollen! Jeder 
Blutstropfen in ihm empörte ſich gegen ein ſolches 
Vorhaben und er war zum Außerſten entſchloſſen, 
um Magda zurückzuhalten. ER 

Was würden feine Eltern, be 
Vater, zu einem ſo abenteuerlichen Sch 
Würde der Letztere ſich nicht in ſeine 
beſtärkt fühlen und ſeinem Sohne ſage 
Du, wie recht ich hatte! Es iſt Zige 
ihr, und das verleugnet ſich niemals. 2 
dieſe Komödiantin vielleicht als ji 
Meiſterin in mein ſolid bürgerliches 
führen?“ g 35 

Fritz geriet außer ſich, wenn er das bedachte. 
Er mußte Magda um jeden Preis zu einer Unter⸗ 
redung bewegen, denn ſeinem perſönlichen Einfluß 
allein vertraute er noch und hoffte, daß ſeine 
Bitten und Beſchwörungen ſie zurück auf den 
Weg der Vernunft führen würden. Nachdem ſeine 
Aufregung ſich gelegt und er ruhiger geworden, 
ſchrieb er einen, von innigſter Liebe diktierten 
Brief an die Geliebte ſeines Herzens. In den 
aufrichtigſten, wärmſten Herzenstönen beſchwor er 
ſie, die gefaßten Pläne aufzugeben, oder doch 
mindeſtens ihm vorher eine Unterredung zu ge⸗ 
währen. Er könne ſein Kleinod nicht aufgeben, 
ehe er wenigſtens nicht alles verſucht, ſich das⸗ 
ſelbe zu erhalten. Er bat Magda, da ein fo 
herrlicher Frühlingstag ſei, am Nachmittag an 
der Jannowitzbrücke mit ihm zuſammenzutreffen. 
Dort wolle er ſie mit ſeinem eigenen Boot er⸗ 
warten, um ſcheinbar einen Vergnügungsausflug 
nach Treptow mit ihr zu unternehmen. Dieſe 
Waſſerpartie würde ganz unverfänglich erſcheinen 
und Niemandem auffallen, auch ſei ihr Ruf in 
keiner Weiſe gefährdet. er 

Er ſandte einen Dienſtmann mit dieſem Briefe 
zu Magda und bemerkte noch auf dem Kouvert, 


daß er auf demſelben Wege und durch denſelben“ 


Boten um Antwort bitte. Es war ihm bekannt, 
daß bei ſchönem Wetter ſeine Tante Weichert der 
in der Geneſung begriffenen Frau Weber nach 
Tiſch ſtets einen Wagen ſandte, damit ſie eine 
Stunde in friſcher Luft ſpazieren fahren könne. 


Dieſen Zeitpunkt wartete er auch heute ab, 


ehe er ſeine Botſchaft an Magda gelangen ließ. 

Das junge Mädchen hatte ihrer Tante in den 
Wagen geholfen und war dann gedankenvoll die 
vier Treppen zur Wohnung wieder emporgeftiegen. 
Ihre Gedanken weilten bei ihrem neuen Beruf 
— ſie ſollte heute die erſte dramatiſche Stunde 
bei der Schauspielerin erhalten. Und auch des 
Briefes gedachte ſie, den ſie an Fritz geſchrieben. 
Sie war bezüglich der Antwort, welche der Ge⸗ 
liebte ihr geben werde, unruhig und beſorgt. 
Nach kaum fünf Minuten — ſie hatte ſich noch 
nicht vom Treppenſteigen erholt — hielt ſie die 
Antwort in der Hand; der Dienſtmann mußte 
ihr auf dem Fuße gefolgt ſein. 

Ein heller Schein der Freude glitt über ihr 
anmutiges, etwas bekümmertes Geſicht, als ſie 
die Ausdrücke überſchwenglicher Liebe in Fritz' 
Briefe las. „Mein Liebling, thue 
Schreckliche nicht an, einen ſo gefährlichen Beruf 
zu ergreifen; die Eiferſucht würde mich raſend 
machen! Zu wiſſen, daß Du, mein Herzblatt, 
deren Fingerſpitzen ich kaum zu berühren wagte, 
es dulden müßteſt, wenn jeder beliebige fremde 
Menſch, der gerade Dein Partner wäre, ſeinen 
Arm um Dich legen, womöglich gar mit ſeinen 
rn Dein ſüßes Geſicht berühren würde! 

as 
bruch ſo inniger Liebe und Zärtlichkeit las, und 


mir das 


Herz ſchwoll Magda, als ſie den Aus⸗ 


unwillkürlich füllten ſich ihre Augen mit Thränen. 
Beinahe wurde ſie wankend und unſchlüſſig. 
Aber da tönten ihr wieder die mit rauher Stimme 
geſprochenen Worte ins Ohr, welche ſie aus dem 
Munde des alten Klein vernommen, der gerade 
dieſen Satz abſichtlich ſo laut geſagt, als er am 
Krankenbett der Frau Weber ſaß: „Sie ſind 
hoffentlich eine vernünftige alte Frau und werden 
einſehen, daß ſo verſchiedenartige Elemente, wie 
der Sohn hochachtbarer Bürgersleute, und ein 
junges Mädchen, welchem man die Zigeuner-Ab⸗ 
ſtammung auf hundert Schritt anſieht, nicht zu⸗ 
ſammenpaſſen! Bei dieſer Erinnerung erfüllte 
der bittere Schmerz verletzten Stolzes ihre Bruſt 
und in trotziger Aufwallung nahm fie Briefbogen 
und Feder zur Hand, um Fritz mitzutheilen, daß 
ihr Vorhaben unerſchütterlich ſei. Doch da ſah 
ſie im Geiſte plötzlich die blauen, treuen Augen 
des Geliebten jo flehentlich bittend auf ſich ge- 
richtet, daß ſie nicht vermochte, ihm eine harte, 
abweiſende Antwort zu geben. Sie ſchrieb Fritz, 
daß ſie, anſtatt die verabredete erſte Stunde bei 
der Schauspielerin zu nehmen, ihre Tante bei 
dem Glauben laſſen würde, daß ſie zu dieſer 
ginge, ſich aber um drei Uhr an der von ihm 
bezeichneten Stelle treffen würden. Da dies die 
erſte und zugleich die letzte heimliche Zuſammen⸗ 
kunft wäre, ſo würde ſie ſeinen Vorſchlag an⸗ 
nehmen, mit ihm eine kleine Partie zu machen. 
Und ſie hoffe, ſich der kleinen Lüge wegen, welche 
fie ſich ihrer Tante gegenüber ſchuldig mache, 
nicht zu hart anklagen zu müſſen. N 


Di.ieſes Schreiben händigte fie dem Dienſt⸗ 


mann ein, der inzwiſchen mit malitiöſen Blicken 


die ärmliche Einrichtung der Wohnung gemuſtert 


und verſchiedene Bemerkungen über das mühſame 
Steigen von vier Treppen gemacht hatte. Magda 
verſtand dieſen Wink, und obwohl ſie überzeugt 
war, daß Fritz dem Manne mehr als zur Genüge 
bezahlt, gab ſie demſelben dennoch ebenfalls ein 
Trinkgeld. 

Da wurde der Dienſtmann ſehr höflich, 
konnte ſich aber nicht enthalten, im Hinausgehen 
Magda ſchelmiſch anzublinzeln. 

„Haben Sie ihm auch gute Nachrichten ge⸗ 
ſchrieben, Fräuleinchen?“ ſagte er in einem ge⸗ 
wiſſen kordialen Ton, den Brief betrachtend. 
„Es iſt 'n netter Menſch, ein ſehr netter, nobler 
Mann. Verſchlagen Sie ſich den nicht; Sie 
können nicht wiſſen, ob der Sie nicht mal 
heiratet.“ 

Mit dieſem gewiß gut gemeinten Rate verließ 
der Dienſtmann die Wohnung, um Fritz ſofort 
den Beſcheid zu überbringen. 


Neunundzwanzigſtes Kapitel. 


Mit etwas koketter Sorgfalt machte Magda 
nun zu dem Ausflug Toilette. Das heißt, ſie 
wählte von ihren drei Kleidchen das beſte aus, 
welches, da es ein hellfarbiges war, ihr am vor— 
teilhafteſten und der Jahreszeit und dem herr- 
lichen Wetter am angemeſſenſten erſchien. Als 
die Tante zurückkehrte, wunderte ſich dieſe, ihre 
Nichte ſo „geputzt“ zu finden, wie Frau Weber 
es nannte. 5 

„Aber Magda! Am Alltag willſt Du Dein 
beſtes Kleid anziehen? Bedenke doch, daß wir 
nächſtens das Pfingſtfeſt haben und das Du für 
die Feiertage dann dieſelbe Toilette machen mußt! 
Für die dramatiſchen Stunden iſt das doch ein 
übertriebener Putz und die Schauſpielerin ver⸗ 
langt das gewiß nicht. Deine Lehrerin weiß ja, 
daß Du ein armes Mädchen biſt, ſonſt könnteſt 
Du ja die Stunden bezahlen.“ 

Frau Weber machte ſich hier in beſter Ab- 
ſicht einer kleinen Unwahrheit ſchuldig. Seit 
ihrer Unterredung mit ihren Verwandten hatte 
ſich das Blatt für die arme Wittwe bedeutend 
gewandt. Von Armut und Entbehrungen war 
keine Rede mehr. Frau Sophie Weichert ge— 
währte ihrer Schwägerin Amalie reichliche Mittel, 
um nicht nur ein auskömmliches, ſondern ein 
ganz behagliches Leben führen zu können. Aber 
Magda durfte hiervon nichts erfahren; Frau 
Weber wollte durchaus das junge Mädchen an 
Einfachheit und Entſagung gewöhnen. Sie wollte 
Magdas Hang zum Putz unterdrücken, weil 
diefer Hang die Beſorgnis der alten Frau 
erregte. Sie glaubte, daß Eitelkeit und Putzſucht 
leicht auf den Weg des Verderbens führe. Und 
da Frau Weber fürchtete, daß das leichtſinnige 
Blut von Magdas Vater — über die Mutter 
wußte Frau Weber auch nicht viel Gutes zu 
berichten — ſich auch auf Magda vererbt habe, 
ſo glaubte ſie, das junge Mädchen gar nicht 
ſtreng genug erziehen zu können. Wenigſtens 
dachte Frau Weber, daß ſie ungeheuer ſtrenge 
Prinzipien Magda gegenüber verfolge. 
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Im Grunde genommen, ließ das gute Herz 
Amaliens ſich doch immer wieder von dem 
munteren Sinne des jungen Mädchens gefangen 
nehmen, und was Magda ernſtlich wollte, das 
erreichte ſie dennoch immer bei ihrer „geſtrengen“ 
Tante. f 

Heute war Magda ein wenig rot geworden, 
als die Tante ſich über die Toilette gewundert, 
welche die Nichte für den „dramatiſchen Unter⸗ 
richt“ gemacht. Das ſchöne Wetter mußte ſchließ⸗ 
lich als Entſchuldigung dienen, und mit einem 
Kuß und mit einem bittenden Blick aus ihren 
ihren prächtigen, dunklen Augen hatte Magda 
ihre Tante ſchnell für dieſe Auffaſſung gewonnen 
und ſie mit derſelben ausgeſöhnt. 

„Du biſt ein Flattergeiſt! Du wirſt Deiner 
neuen Idee auch nicht allzulange treu ſein!“ 
meine Frau Weber halb neckend, halb vorwurfs⸗ 
voll, als Magda ihr Adieu ſagte, um — kurz 
vor drei Uhr — in die „dramatiſche Stunde“ 
zu gehen. ü 

„Wundere Dich nicht, liebe Tante,“ ſagte 
Magda im Hinausgehen, „wenn ich vielleicht 
erſt gegen Abend zurückkomme. Du weißt, Fräulein 
ia plaudert ſehr gern, aber auch fehr inter: 
eſſant.“ 


Damit war ſie verſchwunden und ließ ihrer 
Tante gar keine Zeit, Einreden zu machen und 
ihrer Nichte das lange Plaudern zu verbieten. — 

Ein Gefühl reiner, ſeliger Freude durchſtrömte 
Fritz Klein, als er die zierliche Geſtalt des ge⸗ 
liebten Mädchens zu ſich in das Boot hob. 

„Verſtehen Sie ein wenig das Steuer zu 
führen, Fräulein Magda??? f 

Er wählte abſichtlich dieſe fremdklingende An⸗ 
rede, um Magda nicht in Verlegenheit zu bringen. 

„Als Kind verſtanden Sie, wie ich weiß, das 
Steuern ganz gut. Als Kinder haben wir oft 
genug die Spree befahren.“ f 

Magda nahm mit leichtem Erröten am Steuer 
Platz. Fritz tauchte die Ruder in das Waſſer 
und vorwärts ging die Fahrt. Es dauerte ge⸗ 
raume Zeit, ehe Fritz ſich ſo weit geſammelt 
hatte, um das heikle Thema, auf welches er ſich 
präpariert, zu beginnen. Anfangs fand er keine 
Einleitung dazu; die Freude, die Geliebte in der 
Nähe zu haben, bewegte ihn und nahm ihm die 
gewohnte Ruhe. 

„Vielleicht, Magda,“ ſagte er dann in außer⸗ 
gewöhnlich ernſtem Tone und blickte trübe in 
Magdas hübſches Geſicht, „wäre es beſſer für 
uns beide, wenn wir auf dem kühlen Grunde 
dieſes Waſſers ruhten. Wenn es mir heute nicht 
gelingt, Sie von der Thorheit Ihres Beginnens 
zu überzeugen, Sie von dem Schritt, welchen Sie 
vorhaben, zurückzuhalten, dann wird uns das 
fernere Leben wenig Freudiges bieten. Ich werde 
dann ſehr, ſehr unglücklich ſein, aber auch Sie, 
Magda, werden das erhoffte Glück nicht finden. 
Auf dieſem Wege nicht! Sie ſind nicht zur Schau⸗ 
ſpielerin geſchaffen! Denken Sie einmal daran, 
daß ich Ihnen das heute geſagt habe, wenn Ihre 
Illuſionen Sie betrügen, wenn Sie zu ſpät ein⸗ 
ſehen ſollten, was Sie einem Flitterleben geopfert 
haben.“ 

Da war es heraus, was ſein Herz bedrückte 
und was er Magda ſagen mußte um jeden Preis, 
ſelbſt um den, ſie zu erzürnen. Er hoffte, daß 
ſie bei ruhiger Ueberlegung ihm Recht geben und 
dann von ihrem Vorhaben abſtehen würde. 

Träumeriſch ſchaute Magda auf die vor ihren 
Blicken liegende Umgebung. Der blaue Himmel 
ſpiegel te ſich im Waſſer; aus dem nahen Buſch 
tönte der Geſang der Vögel zu ihr herüber und 
ſtimmte ſie wehmüthig. Die Welt war ſo ſchön 
um ſie, warum ſollte es gerade ihr nicht ver- 
gönnt ſein, in dieſer ſchönen Welt glücklich zu 
ſein? Ob auf dieſem oder jenem Wege, ſie wollte 
ihr Ziel zu erreichen ſuchen, und was das Ge⸗ 
ſchick ihr verſagte, das wollte ſie von demſelben 
ſich ertrotzen. 

„Sie anworten mir nicht, Magda!“ ſagte Fritz 
nach einer Pauſe, indem er forſchend in Magdas 
Geſicht blickte. „Wie ſoll ich Ihr Schweigen deuten? 
Soll ich annehmen, daß Sie meine Worte in Er⸗ 
wägung ziehen und über dieſelben nachdenken? 
Oder ſoll Ihr Stillſchweigen als Antwort gelten? 
Soll es mir ſagen, was Sie in Worten nicht mit⸗ 
teilen wollen? Daß Sie mich nicht lieben und 
nie geliebt haben, — daß Sie, des einförmigen 
Lebens überdrüſſig, ſich in den Strudel welt⸗ 
licher Vergnügungen ſtürzen wollen! Daß es 
Sie nicht verlangt, die einfache Frau eines 
ſchlichten Bürgers zu werden, ſondern daß Sie 
nach Höherem trachten und daß Sie ein liebendes 
Herz dem Ehrgeiz opfern wollen! Magda! 
Sprechen Sie ein Wort! Ihr Schweigen bringt 
mich zur Verzweiflung.“ f 


Fritz zog die Ruder in das Boot und legte 
ſie quer übereinander, dann erfaßte er die beiden 
Hände Magdas und zog ſie abwechſelnd an ſeine 
Lippen. 

„Quälen Sie mich nicht, Fritz!“ ſagte Magda 
bewegt. „Sie meinen es gut mit mir und Ihre 
Gründe, durch welche Sie mich von meinem 
Vorhaben zurückbringen wollen, mögen ſtich⸗ 
haltig ſein. Aber es läßt ſich nun einmal nichts 
mehr daran ändern; mein Entſchluß ſteht feſt. 
Wenn Sie mich wirklich ſo lieben, wie Sie 
ſagen, dann wird dieſe Liebe mir erhalten bleiben, 
auch wenn ich Schauſpielerin bin. Wahre Liebe, 
Fritz, vertraut! Wenn Sie mir mißtrauen, dann 
iſt Ihre Liebe ſo groß und feſt nicht.“ 

„O, Du Kind!“ rief Fritz leidenſchaftlich, 
Magdas Hände immer wieder mit Küſſen be⸗ 
deckend. „Du ſprichſt, wie Dein unerfahrenes 
Herz es Dir eingiebt. Du beurteilſt die Welt, 
wie ſie in Deinem Kinderkopfe ſich ſpiegelt. Du 
kennſt das Leben nicht und vor allen Dingen 
nicht das Theater. Aber ich, Kind, ich kenne 
beides. Ich will mich nicht beſſer machen als ich 
bin; ich war ein Brauſekopf, der des Lebens 
ſchäumenden Becher einſt in gierigen Zügen ge⸗ 
trunken. Das heißt, ehe ich Dich kannte, ehe 
Deine holde Mädchenſchönheit einen ſo über⸗ 
wältigenden Eindruck auf mich gemacht, daß ich 
allen Jugendthorheiten entſagte. Ich kann Dir 
nicht ausführlich detaillieren, inwiefern gerade 
meine Beziehungen zum Theater mich davor zu⸗ 
rückſchrecken laſſen, Dich dabei zu wiſſen. Aber 
ſoviel ſage ich Dir, Magda, Du, für mich das 
Liebſte und Heiligſte auf der Welt, biſt von dem 
Tage an, wo ich Dich auf den Brettern weiß, 
für mich verloren — ich werde Dich dann als 
tot betrauern.“ 

Tiefe Bläſſe überzog Magdas Geſicht; ihre 
Hände den ſeinen entziehend, wandte ſie den Kopf 


zur Seite und ſah mit ſtarrem Blick über das 
Waſſer nach der gegenüberliegenden Landſchaft. 
Fritz nahm ſchweigend die Ruder zur Hand und, 
ohne das ein Wort geſprochen wurde, legten ſie 
den Weg bis nach Treptow zurück. 

Auf der rechten Seite der Spree, am erſten 
Reſtaurant, „bei Zenner“, legte Fritz denn das 
Boot an und bat Magda, mit ihm auszuſteigen 
und im Lokal eine kleine Erfriſchung einzunehmen. 
Noch immer ſchweigend, folgte Magda ſeiner Ein⸗ 
ladung. Ohne Ziererei nahm ſie den Arm, 
welchen Fritz ihr bot, und ſtieg an ſeiner Seite 
die Stufen empor. 

Einen lauſchigen Platz hatten ſie gefunden, 
nahe am Waſſer und dicht mit Flieder um⸗ 
wachſen, mit Flieder, deſſen ſtark und betäubend 
duftende Blütendolden bis auf den Tiſch herab- 
hingen, an welchem ſie ſaßen. Fritz brach einen 
dieſer Zweige ab und reichte ihn Magda; er 
wußte, daß fie ſchon als Kind Flieder über 
alles geliebt hatte. Magda hielt die Blume an 
ihr Geſicht und ſog in vollen Zügen den herr⸗ 
lichen Duft ein. 

So ſaßen ſie lange Zeit ſchweigend nebenein⸗ 
ander. Ernſte Dinge bereiteten ſich im Innern 
dieſer beiden Menſchen vor. Standen ſie doch 
an einem Wendepunkt ihres Lebens, hatten ſie 
doch beide etwas zu erkämpfen, wobei der Preis 
ein ſehr hoher war, daß keiner von beiden ihn 
hätte zahlen mögen. Handelte es ſich doch darum, 
ſich gegenwärtig zu verlieren oder für das Leben 
zu gewinnen — ein Hazardſpiel war es, und der 
Einſatz das Lebensglück. Magda mußte das, 
was Fritz ihr geſagt, erſt ſtill in ſich ausklingen 
laſſen; ſie mußte denken und überlegen. 

Und Fritz wollte die Geliebte in keiner Weiſe 
zu einem Entſchluſſe drängen. Was er ihr mit⸗ 
teilen wollte, das hatte er ihr geſagt, mochte ſie 
nun ihre Handlungen genau erwägen. Ihm 


blieb keine Wahl, er mußte den Bruch ihres 
Bundes in Ausſicht ſtellen, wenn Magda zur 
Bühne ging, um ſie vermöge dieſes verzweifelten 
Mittels ſich zurück zu erobern. 

Für Magda war der Kampf ein ſchwerer; ſie 
liebte Fritz mit der ganzen Kraft ihres leiden⸗ 
ſchaftlichen Herzens, und kein größeres Glück 
hätte es für ſie gegeben, als ſeine Gattin zu werden. 
Aber welche Hinderniſſe ſtanden dieſem Glück ent- 
gegen? War es nicht zu viel von ihr verlangt, 
wenn Fritz ihr zumutete, ruhig auszuharren und 
eine Aenderung dieſer Lage thatenlos zu erwarten? 
Würde es jemals möglich ſein, den ſtarren Sinn 
des alten Meiſters Klein zu brechen? Würde er 
plötzlich, ohne äußere Veranlaſſung, ſeine Meinung 
ändern und in die Heirat ſeines Sohnes mit dem 
Zigeunermädel — wie er ſie ſchon als Kind ge- 
nannt — einwilligen? Nein! Und ſollte ſie viel⸗ 
leicht gar auf den Tod des alten Mannes warten, 
der ſich einer ſo großen Rüſtigkeit erfreute, daß 
er, wenn keine äußeren Zufälligkeiten hinzutraten, 
noch mindeſtens dreißig Jahre leben konnte. 
Wiederum beantwortete ſich Magda dieſe Frage 
innerlich mit einem „Nein.“ Niemals hätte ſie 
auf den Tod eines Menſchen warten und über 
dem Grabhügel jemandes, der ihrem Glück hinder⸗ 
lich geweſen, daſſelbe dann aufbauen mögen. 
Aber nun war es in ihre Hand gegeben, aus 
ihrer Paſſivität herauszutreten. Das Geſchick 
hatte ſich freundlich ihrer angenommen und ihr 
einen Weg gezeigt, auf dem es ihr möglich wäre, 
— wie ſie wenigſtens bis heute geglaubt; — ihr 
Glück ſchneller zu erringen. Und nun hatte ſich 
dieſe Hoffnung als plötzlich illuſoriſch erwieſen. 
Das Erringen einer ſelbſtändigen Poſition, wor 
durch ſie gehofft, ihrem Geliebten näher zu 
kommen, jollte den Verluſt deſſelben bedingen. O, 
das war gewiß zu hart von Fritz. 

(Fortſetzung folgt.) 


Literariſches, 


„Die Vergangenheit des Sünders“ eines 
der hervorragendſten Gemälde des vorzüglichen polniſchen 
Malers Franz Zmurko, iſt in einem meiſterhaft ausgeführten 


Farbendruck der neueſten (14.) Nummer der „Moder nen 5 


Kunſt“ 
Stuttgart, Wien — Preis einer Nummer 60 Pf.) bei⸗ 
gegeben. Die friſche Lebendigkeit der Farben, 
aber auch die ſorgfältige Abtönung und Zuſammen⸗ 
ſtimmung derſelben, wird jedem Beſchauer von der 
Vollendung Zeugnis geben, mit der die farbigen Illu⸗ 
ſtrationen für die „Moderne Kunſt“ hergeſtellt werden. 
Weiter bietet die Nummer eine große Zahl der ſchönſten 
Bilder Zmurkos. Außerdem birgt das hervorragend reich 
ausgeſtattete Heft noch eine Fülle von kürzeren und 
längeren Artikeln von hoch intereſſantem, zum Theil aktu⸗ 
ellſtem Inhalte, von denen folgende hervorgehoben ſeien; 
„Ernſt von Wildenbruch“ von Alfred Holzbock, „Paula 
Conrad“ von Dora Duncker. Ernſt Georgy, der durch 
ſeine „Memoiren einer Berliner Range“ in weiten 
Kreiſen vortheilhafteſt bekannt gewordene Autor, läßt 
ſeine „Berliner Range“ über die Dienſtbotenfrage und 
zwar über das Gebahren der großſtädtiſchen Dienſt⸗ 
mädchen, „In der Markthalle“ in höchſt humoriſtiſcher 
Weiſe plaudern. Mit photographiſcher Treue werden 
„Herrſchaften“ und Dienſtnehmer gezeichnet: die derbe 
Komik und parteiloſe Wahrheit, die durch dieſe Skizze 
weht, werden auf keinen Leſer ihre Wirkung verfehlen. 
Auch der laufende Roman „Wanderndes Volk! von 
Moritz von Reichenbach, ſowie der vielſeitige Inhalt 
des Zickzack-Bogens, der aus allen Gebieten das Ori⸗ 
ginellſte und Schönſte in Bild und Wort bringt, iſt dem 
reichen illuſtrativen Schmucke des Heftes ebenbürtig. 
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Es iſt erfreulich, daß auch im Mittelſtande Meßmers 
Thee ſich täglich mehr einbürgert. Durch ihn haben viele 
die Vorzüge dieſes Getränkes überhaupt erſt kennen ge⸗ 
lernt und überraſcht von ſeiner Güte und Billigkeit ſind 
ſie ſelbſt Theetrinker geworden und haben die Marke in 
ihren Kreiſen weiterempfohlen. Dies hat Meßmers Thee 
groß gemacht. Probepackete 60, 80 Pf. und Mk, 1.—. 
Verkaufsſtellen durch Plakate kenntlich. 


Polikeiliche Bekanntmachung; | 


€ wird hierdurch zur allgemeinen] 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs: 
wechſel am 2. und der Dienſtboten⸗ 
wechſel am 17. April d. Js, ſtatt⸗ 
findet. Hierbei bringen wir die Polizei⸗ 
Verordnung des Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten zu Marienwerder vom 
17. Dezember 1886 in Erinnerung, 
wonach jede Wohnungsveränderung 
innerhalb 3 Tagen auf unſerem Melde⸗ 
amt gemeldet werden muß. Zuwider⸗ 
handlungen unterliegen einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mark, im Unver⸗ 
mögensfalle verhältnißmäßiger Haft. 
Thorn, den 2. März 1900. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 
FF! 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung 
ſind die Stellen: a 
a. eines Polizei⸗Wachtmeiſters, 
b. zweier Polizei⸗Sergeanten 
vom 1. April d. Is. ab neu zu bes 
ſetzen. 


Unterricht mit 


beſondere Seitens 


lichſt empfohlen. 


5 Sammlung von Werken der Klaſſiker f 1 97 

Das Gehalt für erſtere Stelle be⸗ 5 ' weck auch einen ſchönen Comptoir⸗ und Zimmerſchmuck. 0 
big 1600 Marl uns frage in See Eaton, Grhlinde,  Maheakunbe In deu Weftseben, jedem unferer dee Die Mögtäfelt zu ge.? | und en 
oden von 4 mal 5 Jahren um je nterhaltung, von Jugendſchriften, ( währen, ſich dieſe Weltkarte anſchaffen zu können, haben wir uns ent⸗ 


100 Mark bis 1900 Mark. Außer⸗ 


=) 
dem werden 132 Mark Kleidergelder e 


Bekanntmachung. 


An unſerer II. Gemeindeſchule iſt 
die Stelle einer techniſchen Lehrerin 
für Handarbeits⸗ und Turnunterricht, 
möglichſt auch für den Elementar⸗ 
Beginn des neuen 
Schuljahres zu beſetzen. 

Grundgehalt 900 Mk. 
Mk., Miethsentſchädigung 200 Mk., 
Alterszulagen 100 Mk. 

Bewerberinnen wollen ihre Mel⸗ 
dung unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 0 
niſſe und eines Lebenslaufes bei uns 
bis zum 25. März d. Is. einreichen. 
Thorn, den 1. März 1900. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die bereits im Jahre 1882 ge⸗ 
gründete ſtädtiſche Volks⸗ Bibliothek 
wird zur allgemeinen Benutzung ins⸗ 
und des Arbeiter⸗Standes angelegent⸗ 


Dieſelbe enthält eine reichhaltige 


illuſtrirten Werken, älteren Zeitſchriften 


f hervorragenden Inſtitute eine nach 
vorzügliche . er 5 


Karte der 


bezw. 750 C 


Deutſchlands (Karolineninſeln ꝛc.), 


die Karte enthält außerdem noch 
Kabel der verſchiedenen Länder. 


des Handwerker 9 lichen 


Die Weltkarte ift wieder vorräthig I 


Es ift uns gelungen, von einem auf dem 
ueſte 


(durch günſtigen Abſchluß zu erwerben. Oel 
beſonderer Werth auf deren Ueberſichtlichkeit 


ausgeführt worden, ebeuſo ſind die letzten kolonialen Erwerbungen 


Philippinen ꝛc., ihrer jetzigen Zugehörigkeit entſprechend, berückſichtigt; 


Bei den heute alle Kreiſe intereſſirenden weltpolitiſchen Ereigniſſen, 
iſt es ein unabweisbares Bedürfniß jedes Zeitungsleſers, eine ſolche, 
über alles Auskunft gebende Weltkarte zu beſitzen; wir hoffen daher) 
mit der Herausgabe dieſes vorzüglichen Kartenwerkes unſern verehr⸗ 
Leſern einen wirklichen Dienſt zu erweiſen. 

Die Weltkarte iſt 1¼ m breit, 85 cm hoch, in 8 äußert ß 
effectvollen Farben hergeſtellt, mit Stäben und Geſen verſehen, alſo 
x und fertig zum Aufhängen, und bietet neben dem prattiſchen ) 


ſchloſſen, dieſelbe unſern bisherigen, ſowie neu hinzutretenden Abonnenten, 


mit 


biete der Kartogr 1 


d erial bearbeitete, D 


ſowie die von Amerika annectirten 


die Angabe der Dampferlinien und . | 


Welt 1 ien Riesendampfern 


BREMEN. 


Kostenfreie Auskunft ertheilt 
in Gollub: J. Tuchler, 
in Graudenz: Rob Scheffler, 
in Culm: C. Th. Daehn, 
in Löbau: W. Altmann, 

in Löbau: J. Lichtenstein 


Beglückt und beneidet 


werden Alle, die eine zarte, weiße 

en, jugendfriſchen Teint 
eſicht ohne Sommerſproſſen 
und Hautunreinigkeiten haben, daher 
gebrauche man nur: 


Etage, 
Schillerſtraße Nr. 19, 4 Zimmer, helle 


Küche u. Zubehör, vom 1. 4. z. verm. 
G. Scheda, Altſtädt. Markt 27. 


Eine Hofwohnung 


zu vermiethen Breiteſtraße 32. 


merik 


An; des Bye | 
0 ge |Montiensehen Land eee 
un enauigkeit gelegt . 1 . 
und nicht nur Europa, ſondern jeder Erdtheil mit größter Sorgfalt D i — — Zu erfragen Brombergerſt. 60 i. Laden. 


Ein freundliches Zimmer wird 3. 
1. April von einer alleinſtehen⸗ 
den Beamtenwittwe geſucht, wenn 
möglich Küche. Offerten unt. R. R. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


2 Wohnungen 
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
habe vom 1. April 1900 zu verm. 
J. Murzysski, Gerechteſtr. 16. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör vom 
1. April zu vermiethen bei 
E. de Sombre, Rocker, Bergſtr. 48. 


2 Zimmer u. Zub. zu v. Hoheſtr. 7. 


und 10% des jeweiligen Gehalts als 
Wohnungsgeldzuſchuß gewährt. 

Für jede Polizeiſergeantenſtelle 
wird gewährt 1200 Mark Gehalt 
ſteigend in Perioden von 5 Jahren 
um je 100 Mark bis 1500 Mark, 
132 Mark Kleidergelder und 10%, 
des jeweiligen Gehalts als Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. 

Während der Probedienſtzeit wer⸗ 
den dem Polizeiwachtmeiſter an Di⸗ 
äten monatlich 107 Mark und das 
Kleidergeld, jedem Polizeiſergeanten 
monatliche Diäten von 85 Mark und 
das Kleidergeld gezahlt. Die Mili⸗ 
tärdienſtzeit wird bei der Penſionirung 
voll angerechnet. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
auf 6 Monate Probe, demnächſt nach 
bewieſener Brauchbarkeit Kir drei⸗ 
monakliche Kündigung mit Penſions⸗ 
berechtigung. 

Bewerber um die Polizeiwacht⸗ 
meiſterſtelle müſſen im Polizeidienſt 
bereits erfahren und in ſchriftlichen 
Arbeiten gewandt jein. - . 

Die Bewerber um die Polizei⸗ 
ſergeantenſtellen müſſen ſicher ſchreiben 
und einen Bericht abfaſſen können, 

Polniſche Sprache iſt erwünſcht. 

Militäranwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben Civilverſorgungs⸗ 
ſchein, Lebenslauf, militäriſches Füh⸗ 
rungsatteſt, ſowie etwaige ſonſtige 
Atteſte mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Be⸗ 
werbungsſchreibens bei uns einzu⸗ 


reichen. Bewerbungen werden bis 
zum 24. März d. Is. entgegen⸗ 
genommen. 


Thorn, den 22. Februar 1900, 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Hand» 
werker, welche noch Forderungen an 
ſtädtiſche Kaſſen haben, werden er⸗ 
ſucht, die bezüglichen Rechnungen un⸗ 
geſäumt, ſpäteſtens aber bis zum 
1. April 1900 einreichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichung von 
Rechnungen dürfte ſich deren Erledi⸗ 
gung gleichfalls verzögern, auch wird 
alsdann der vertragsmäßig feſtgeſtellte 
Abzug von der Forderung bewirkt 
werden. 

Thorn, den 2. März 1900. 


Der Magiſtrat. 


Das Leihgeld beträgt vierteljährlich 

50 Pfennig. Mitglieder des Hand⸗ 
werkervereins dürfen die Bibliothek 
unentgeltlich benutzen. 
Perſonen, welche dem Bibliothekar 
nicht perſönlich als ſicher bekann 
ſind, müſſen den Haftſchein eines 
Bürgen beibringen. 

Die Herren Handwerksmeiſter und 
ſonſtigen Arbeitgeber wollen ihr Per⸗ 
ſonal auf die gemeinnützige Einrich⸗ 
tung aufmerkſam machen und zu deren 
Benutzung behilflich ſein. 

Die Volksbibliothek befindet ſich im 
Haufe Hospitalſtraße Ur. 6 (gegen⸗ 
über der Jakobskirche) und iſt geöffnet 
Mittwoch Nachm. von 6—7 Uhr, 
Sonntag Vorm. von 11½—12½ Uhr. 

Thorn, den 12. Oktober 1899. 


Der Magiſtrat. 
Gasbeleuchtung. 


Im eigenen Intereſſe der Gasab⸗ 
nehmer erſuchen wir, der Gasanſtalt 
(am beſten ſchriftlich) ſofort Anzeige 
zu machen, wenn eine Gasflamme 
ſchlecht leuchtet. 

Es liegt dies niemals an der Quali⸗ 
tät des Gaſes, ſondern meiſtens an 
ſchlechter Beſchaffenheit oder Regu⸗ 
lirung des Brenners. 

Jede Gasflamme muß hell leuchten, 


ohne ſtörendes Geräuſch brennen und] 


darf nicht zucken. Andernfalls mache 
man der Gasanſtalt Anzeige, die den 
Fehler ſo ſchnell als möglich beſeitigt, 
und zwar koſtenlos, wenn Material 
erforderlich iſt und wenn die betreffen⸗ 
den Brenner, Glühkörper pp. von der 
Gasanſtalt geliefert ſind. 

Zunächſt verſuche man durch Drehen 
am Gashahn den Uebelſtand zu be⸗ 
ſeitigen, was ziemlich oft Erfolg hat. 
Leuchten mehrere oder alle Flammen 
einer Anlage ſchlecht, ſo hilft oft vor⸗ 
ſichtiges Regullren durch den Gas⸗ 
haupthahn. 

Für geeignete Fälle empfiehlt die 
Gasanſtalt ihre verhältnißmäßig billi⸗ 
gen Gasdruckregulatoren (ſogenannte 
Gasſparapparake) zur Einſchaltung in 
die Hausleitung direkt hinter dem 
Gasmeſſer und ihre Regulirſtücke ver⸗ 
ſchiedener Art (ſogenannte Spar⸗ 
ſchrauben pp.), welche unterhalb der 
Brenner angebracht werden. 

Thorn, den 16. Januar 1900. 


Der Magiſtrat 


abzugeben. Für auswärts ſind innerhalb der I. Zone 35 Pfg., von 
der II. Zone ab 60 Pfg. für Porto und Verpackung extra beizufügen. 
Eine Probekarte 
Beſtellungen au 
obigen Betrag erbeten. 
Die vorerwähnte Vergütigung gewähren wir nur unſern Abonnenten. 
Nichtabonnenten können indeß die Weltkarte zum Preiſe von 6 Mark 
von uns beziehen. 


Geſchäftsſtelle d. Thorn. Ofideutſchen Zeitung. 


} gegen die geringe Vergütigung 


von nur 1 Mark 


dle für Intereſſenten in unſerer Gejchäftsjtelle 


die Wandkarte werden möglichſt bald gegen 


SWG 


5 60. 50 Hi 0 billiger, 
als gute Anturbutter ist 


Vitello 


Margarine 


der Lebensmittel-Fabrikation. (Deutsches Reichs-Patent No. 97057.) — 


Bei dem jetzigen hohen 8 
Stand der Naturbutierpneise $ 
besonders beachtenswert'h!! N 


2 


wie beste haturbutter 
ohne zu spritzen. 
Hergestellt nach paten- 

tirten Verfahren aus 
einsten Felten in Per- 
indung mit frischem 
Eigelb und pasteuri- 
sirten Süssrahm. _ 
Neueste Errungenschaft 


Name gesohltzt. — Ueberall zu haben. 


fan verlange ausdrücklich Marke „Vitello“ in Öriginalpackung. "Wat 


Van den Bergh's Marg.-Gesellsch. m. b. i, Cleve. 


Jelänger 
jellieber: 


bevorzugen unsere Damen die | 
Vorwerk’schen Fabrikate, weil 

dieselben elegant und von 

Bvorzüglicher Qualität sind: g 


Vorwerk’s Velour- ;® 
BSchutzborde orwerke“ 


Bf ür Haus- und’Strassenkleider, 
Vorwerk's Mohair-Borde B5 
e gestemp., VorwerkPrimissima‘ 
für Promenaden- und Gesell- 
a ’E schaftskleider, hs 3 
Vorwerk's Velutina% 

reich mit Sammet-Stoss ausge- 

stattet, für elegante Toiletten. 


Jedes Dersere Geschäft 
führt diese 3 Qualitäten. 


schmilzt, hräunt, schmeckt 


Radehenler Lilienmilch-seile 


von Bergmann & Co., Radebenl-Dresden, 
a St. 50 Pf. bei: 

Adolf Leetz, Anders & Co 
und J. M. Wendisch Nachf. 


Regierungs- Kommissar, 


Technikum Altenburgs... 


für Maschinenbau, Elektrotechnik u. 
Chemie. — Lehrwerkstätte. — Progr. frei, 


7 f Meckl. 
Jechnikum Sternberg Gren 


nenbau, Elektrotechnik, Hoch- 
und Tiefbau. t) 


Nur 
noch kurze Zeit: 


Ausverkauf 


meines Tapifjerie: u. Kurz: 
waarenlagers 
zu billigen preiſen. 2 


Die Ladeneinrichtung 


iſt im Ganzen oder geiheilt zu 
verkaufen. 


A. Petersilge. 
eee Seas > un een 


Steinkohlen 
Bauftückkalk 
Düngeftüdtalt 
Kaltaiche 
Düngemittel 


Haupt & Hoffmann, Breslau, 


Steintohlen und Kalt en gros. (t 


Zum Stricken 


und Anſtricken von Strümpfen 

empfiehlt ſich die mech. Strumpf⸗ 

ſtrickerei F. Winklewski, 
Thorn, Gerſtenſtr. 6. 


Verlag und Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


EARARARAFRAAAANH 


Meine Wohnung, 3 


4 Zimmer, Küche, Entree, Boden, 
Keller iſt umzugshalber vom 1. 
April zu vermiethen 

8 Grabenſtraße 16, J. 


Ruſſiſcher Dice-Konful. 


Seeed 


Herrschaftl, Wohnung, 
6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, 
Bromberger vorſtadt, DR 10/12, 
bis jetzt von Herrn Oberſt Protzen 
bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. 


Soppart, Vacheſtr. 17. 
Nerrschaffl. Wohnung 


7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 
5 Bacheftr. 9 part. 


Line Wohnung 


von 5 Zimmern mit Zubehör, in der 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 
f. Steinicke, Goppernicusftr. 18. 


Herrſchaftliche Wohnung. 
6 Zimmer nebſt Zubehör ev. auch 
Pferdeſtall, Erdgeſchoß Bacheſtraße 17 
iſt von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Herrſchaftliche Wohnung 
Schulſtraße Nr. 13 Erdgeſchoß mit 
Vorgarten vom 1. April 1900 zu 
vermiethen. 

Soppart, Bacheſtr. 17. 


Tum I. April ID 
Baderstr. 23, 2. Etage, 


beſtehend aus 6 Stuben, zu vermiethen. 


Paft.-Wonnung od.]. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Zu⸗ 

behör vom 1. April 1900 zu ver⸗ 

miethen Brückenſtraße 4. 

Fir Borſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 

ſowie den Anzeigentheil verantwortl.: 
H. Wendel-Thorn. 


(Verlag von Rich. Bong, Berlin, Leipzig, 


dabei⸗ 
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